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Krste Wersammkung am 5. Januar 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Bauinspektor v. Seeger.
Anwesend 40 Mitglieder und I Gast.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung, indem er den
anwesenden Mitgliedern Glück zum Neuen Jahr und dem Verein
ein weiteres fröhliches Gedeihen wünscht.
Als Gast wird Herr Ingenieur Willmann aus Darm
stadt, sowie als neue Mitglieder die Herren Architekten Gebhard
und Holch begrüßt.
Das Protokoll der letzten Sitzung ist nicht eingelaufen,
kommt deshalb nicht zur Verlesung.
Der Verein beschließt die, nächste Generalversammlung am
19. Januar d. I. abzuhalten. Der geschäftliche Theil des Abends
wird die Zeit von 7—9 Uhr in Anspruch nehmen, worauf das
gemeinschaftliche Abendessen beginnt; zu letzterem wird eine Sub
skriptionsliste in Umlauf gesetzt.
Herr Baurath Leibbrand bringt Herrn Baumeister Braun
z. Z. in Schöumünzach als auswärtiges Mitglied in Vorschlag.
Die Aufnahme in den Verein geschieht sofort ohne Einsprache.
Der Vorsitzende referirt, daß der Vereinsausschuß beschlossen
habe, einen Vereiussekretär anzustellen mit einem fixen Gehalt
von 100 per Jahr, mit der Verpflichtung, die Korrespon
denzen rc. des Vereins unter sich, sowie gegen Außen zu über
nehmen ; bei dem Wachsen des Vereins und der Geschäfte ist eine
besondere Sekretärstelle unumgänglich nothwendig geworden.
Ebenso wurde, da der seitherige Unterbibliothekar Herr
Staudenmaier seiner Stellung enthoben zu sein wünscht, die
Wiederbesetzung dieser Stelle nöthig. Mit der Uebernahme der
betreffenden Funktion ist nach dem Beschluß des Ausschusses nun
mehr ein fester Gehalt von 200 &lt;M. per Jahr, andererseits aber
auch die Verpflichtung verbunden, Kopialien, Cirkuläre rc. zu
schreiben, die Bibliothek in Ordnung zu erhalten und die Cir
kulation der Zeitschriften an hiesige und auswärtige Mitglieder
zu besorgen und wurde von demselben Herr Kanzlist Schäusfelen
bei der K. Eisenbahnbaukommission (daselbst auch Bibliothekar)
in Vorschlag gebracht, welcher seither schon einen Theil der
schriftlichen Arbeiten des Vereins vollzog. Herr Schäusfelen
ist zugleich Stenograph und erklärte sich zur Annahme der Stelle
bereit. Der Verein genehmigt dessen Anstellung einstimmig.
Herr Oberbaurath v. Egle beginnt nunmehr seinen hoch
interessanten Vortrag über die bauliche Entwicklung der St. Peters
kirche in Rom, dessen Inhalt der Vortragende in einem der
nächsten Hefte der Zeitschrift für Baukunde ausführlich zu geben
zusagt.
Den Dank für den Vortrag drückt die Versammlung durch
Erheben von den Sitzen aus.
Auf Veranlassung des Herrn Professor Dr. Weyrauch
werden die Mitglieder des Vereins aufgefordert zur Kon
kurrenz zu einem Entwurf eines Titelblattes für die neue Zeit
schrift für Baukunde. Bezügliche Programme können von dem Vor
sitzenden erhalten werden.
Die Versammlung wird sodann geschlossen.
Schriftführer:
v. Seeger.
Zweite Wersammkung, zugleich Generalversammlung
. am 19. Januar 1878.
(Fünfunddreißigste Jahresversammlung seit der Vereinsstiftung.)
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführer: Baumeister Koch.
Anwesend 47 Mitglieder.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit dem Antrag,
vor der festgestellten Tagesordnung über die Aufnahme zweier
Mitglieder abzustimmen. Es werden die Herren Architekt Bau
meister Gunzenhauser, vorgeschlagen durch Herr Baurath
Bok I., als hiesiges und Baumeister Oetinger in Heilbronn,
vorgeschlagen durch Herr Oberbaurath v. Schlierholz, als aus
wärtiges Mitglied in den Verein aufgenomnien.
Hierauf erstattet:
1) Der Vorstand Herr Oberbaurath v. Schlierholz den
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im Jahre 1877 wie
folgt:
Meine verehrten Herrn Kollegen!
Das vorige Jahr hatte seine Haupt- und zugleich 34. Jahres
versammlung seit der Stiftung unseres Vereins am 20. Januar-
unter zahlreicher Betheiligung mit einem nach altem Brauch
folgenden gemeinsamen Nachtessen, gewürzt durch Humor, ab
gehalten. Nach dem Ergebniß der dabei vorgenommenen Aus
schußwahl funktionirten im Jahre 1877:
als Vorstand: Oberbaurath v. Schlierholz,
„ dessen Stellvertreter: Oberbaurath v. Egle,
„ Kassier: Baurath Bok I.,
„ Bibliothekar: Professor Laißle,
,, Schriffführer: Bauinspektor Rheinhard,
„ v. Seeger,
„ Mayer
und nachdem solcher als Bezirksbaninspektor nach Ellwangen ver
setzt wurde,
Bauinspektor Kn oll,
als weiteres Mitglied Professor Silber.
Als Ersatzmann nach dem Tode des Oberbaurath Binder
trat Oberbaurath Brokmann und für diesen als weiterer Er
satzmann Professor Walter ein.
Der Verein zählte Anfangs des Jahres 1877 186 Mit
glieder und zwar: 88 hiesige und 98 auswärtige; während des
Jahres traten neu ein: 14 hiesige und
11 auswärtige Mitglieder
zusammen: 25 Mitglieder;
4 Mitglieder, und zwar die Herren: Bauinspektor Mayer,
Professor Steindorff, Bauinspektionsverweser Pfeiffer und
Ingenieur F. Gnauth, zogen von hier nach auswärts und 7,
die Herren: Bauräthe Barth, Bracher und Fuchs, Professor
Bäumer und Schlcebach, Bauinspektor Berner und Daser,
zogen von auswärts hieher; gestorben sind in diesem Jahre
der seit vielen Jahren in hohem Grade thätige Oberbaurath
Binder, welcher uns stets ein lieber Kollege und Freund war,
sowie Baurath Würrich, beide viel zu früh für ihren Beruf,
für ihre Familie und ihre Freunde; mögen beide in stetem An
denken verbleiben. Ausgeschieden aus dem Verein sind 3 Mit
glieder und zwar das langjährige und früher als mehr-
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jähriger Vorstand thätige Mitglied Herr Präsident v. Klein
nnd Baumeister Benneder von Cannstatt wegen Wegzugs von
hier und zwar ersterer nach München, letzterer nach Osterode,
sowie Professor Litzenmaier von hier, so daß der Verein zu
Ende dieses Jahres 101 hiesige und
105 auswärtige
zus. 206 Mitglieder
zählt, 20 mehr als voriges Jahr, meist aus der Zahl jüngerer
Kollegen entsprossen.
Des Vereins Wirken und Arbeiten, sowie das Interesse der
Mitglieder an den Versammlungen darf heuer besonders her
vorgehoben werden. Es fanden 19 ordentliche und eine außer
ordentliche Hauptversammlung zusammen 20 Vereinsversamm
lungen, 5 Ausschußsitzungen und im Ganzen 12 Komitesitzungen,
letztere über die Revision der Vollzugsverfügung über die neue
Bauordnung, die Fortsetzung über Einführung einer Reichsbau
ordnung, über die Brennbarkeit des Spreuers bei Bälkenfach-
ausfüllungen, die Frage über eine Baustatistik und die Publikation
bedeutender Bauten aus der neueren Zeit, über die Haftpflicht
der Architekten und Ingenieure und über die Gründung einer
technischen Zeitschrift für Süd- nnd Mitteldeutschland statt, und
 sind derzeit noch thätig die Kommissionen für die einheitliche Be
zeichnung mathematisch-technischer Größen und für die Statistik
des Bauwesens.
Wesentlich hervorgehoben darf werden:
a. die Berathung zur Revision der Vollziehungsverfügung, so
wie der Verfügung betreffend die Herstellung von Feuerungsein
richtungen vom 26. Dezember 1872, zur allgemeinen Bauordnung
vom 6. Oktober 1872 in 5 Vereinsversammlungen, aus welcher
ein Resultat entsproß, welches das Kgl. Ministerium des Innern
wohlwollend entgegennahm und das auch an die Oberamtstech
niker des Landes durch unser Mitglied, Oberamtsbaumeister
Werkmann in Ulm vertheilt wurde und von dem wir bei
einstiger Berathung im Schooße des genannten Ministeriums die
besten Früchte wünschen wollen.
b. die Ausstellung auf dem Gesammtgebiet des Ingenieur-
wesens vom 26. Mai bis 4. Juni, welche in reichem Maaße
von Mitgliedern beschickt und durch Arbeiten früherer, bereits ver
 storbener Ingenieure ergänzt, für die Entwicklung dieses Faches
in unserem Lande als von hohem Interesse und als gelungen
anerkannt wurde.
c. Vortrüge, welche über fachliche Gegenstände, meist unter
Vorzeigung von Plänen rc. gehalten wurden von den Herren:
1) Oberbaurath v. Egle über die Geschichte der Kloster
gebäude und Ruinen in Hirsau bei Calw und die von ihm
gefertigten Restaurationspläne der Aureliuskirche daselbst.
2) Professor Laißle und Bauinspektor Rheinhard über
Eisenbahn- und Flußbauten in Baden und Elsaß als Reise
studien.
3) Bauinspektor Rheinhard über Behandlung und An
wendung der Wasserbauten in Holland.
4) Baurath Bok I. über die in dem früheren Kloster Schussen-
ried eingerichtete Irrenanstalt.
5) Oberbaurath v. Schlierholz bei Eröffnung der Aus
stellung von Jngenieurarbeiten über die Entwicklung des
Eisenbahnwesens in Württemberg.
6) Baurath Kaiser über die internationale Ausstellung für
Gesundheitspflege und Rettungswesen in Brüssel pro 1876,
 sowie über Straßenreinigung und Kanalisation dieser Stadt.
7) Professor Laißle über Konstruktion von Fahrbahnen an
eisernen Brücken unter Vorzeigung eines Straßenbrücken
projekts über den Neckar bei Kirchentellinsfurth.
ck. Vorzeigung von Plänen, Studien architektonischer und
kunstgewerblicher Gegenstände, sowie Baumaterialien, durch die
Herren Oberbaurath v. Egle und v. Schlierholz, Fabrikant
A. Stotz, Baurath Wolfs und Architekt Schiiten Helm.
e. die erstatteten Referate und zwar von den Herren:
1) Oberbaurath v. Schlierholz und Professor Baum
gärtner in fünf Versammlungen wie schon aä a) erwähnt
über die Revision der Vollzugsverfügung zur neuen Bau
ordnung.
2) Oberbanrath v. Schlierholz über die Feuergefährlichkeit
des Spreuers als Füllmaterial zwischen Gebälken.
3) Derselbe über die Gründung einer technischen Zeitschrift
für Südwestdeutschland.
4) Professor Silber über die Frage der Einführung einer
Reichsbauordnuug.
5) Derselbe über die Frage, betreffs der Haftpflicht der
Architekten und Ingenieure.
6) Professor Teich mann über die Frage der Einführung
eines metrischen Schraubengewindsystems.
7) Oberbaurath v. Egle über die Exkursion nach Wimpfen.
8) Baumeister Lang über die Exkursion nach dem Rems
viadukt bei Waiblingen und ins Neustädtle.
9) ProfessorL aiß l e und Baumeister Lang über dieAusstellung
auf dem Gebiete des Jngenieurwesens.
10) Professor Baumgärtner als Delegirter bei der Koburger
Abgeordnetenversammlung über die Berathungen und Be
schlüsse auf derselben.
11) Professor vr. Weyrauch über die Beschlüsse des Re
daktionsausschusses der zu gründenden technischen Zeitschrift
südwestdeutscher Architekten- und Jngenieurvereiue (Zeit
schrift für Baukunde).
12) Regieruugsrath Kiefer über die Reichskommissionsverhand
lungen, betreffs der einheitlichen, abgekürzten Bezeichnung
metrischer Maße und Gewichte.
Den Vorträgen, Referaten, Plan- rc. Vorzeigungen folgten
meistens eingehende Besprechungen.
t. Der Beitritt zu der ncugegründeten Zeitschrift für Bau
kunde, als Organ für die Architekten- und Jngenieurvereine von
Bayern, Württemberg, Baden, Straßburg, Frankfurt a. M.,
Mittelrhein, Niederrhein, Westfalen und Oldenburg. Möge diese
— auch durch reichliche Unterstützung seitens unserer Mitglieder —
gedeihen!
Exkursionen fanden 2 statt, eine nach Wimpfen, die andere
an den Remsviadukt bei Waiblingen und ins Bad Neustädtle;
beide, in Begleitung von Damen, dürfen als gelungen bezeichnet
werden.
Publikationen fanden 2, je in Halbjahrsheften statt. Mit
dem Verband deutscher Architekten- und Jngenieurvereine fand
ein lebhafter Verkehr statt und, wie schon bemerkt, wurde die zu
Koburg am 27. und 28. August stattgefundeue Abgeordneten
versammlung durch unser Mitglied Herr Professor Baum
gärtner als unserem Delegirten, dem hiemit gedankt sei, besucht,
außerdem steht unser Verein mit 23 auswärtigen Architekten- und
Jngenieurvereinen und mit 5 akademischen und polytechnischen
Fachvereinen in Verbindung.
Geschenke und Vereinspublikationen hat der Verein erhalten:
Von dem Kgl. Ministerium des Innern, von der Stadt
pflege Stuttgart, von den Herren Direktor v. Keßler in Eßlingen,
Professor vr. Pilgrim, Ingenieur Marks nnd Balke in
Berlin; von dem Ingenieur- und Architektenverein in Wien, von
 dem Architektenverein in Berlin, von dem bayrischen Architekten
verein, dem badischen Technikerverein, von dem Architekten- und
Jngenieurverein für Niederrhein und Westfalen, dem Mittel-
rheinischen Architekten- und Jngenieurverein, von dem technischen
Verein in Lübeck, vom böhmischen Architekten- und Jngenieur
verein, vom schwedischen Jngenieurverein, von den polytechnischen
Jngenieurvereinen zu Stuttgart und zu Karlsruhe. Auch darf
nicht unerwähnt bleiben, daß das Kgl. Staatsminifterium des
Kultus, bezüglich zweier Konkurrenzen für Rom und Leyden gest.
Mittheilungen an den Verein machte.
Vier Mitglieder betheiligten sich voni Verein aus an der
Konkurrenz für ein Freiligrathdenkmal.
Die Bibliothek- und Kassenverhältnisse werden Ihnen von
den Herren Bibliothekar und Kassier mitgetheilt werden, und er
laube ich mir nur wegen der ersteren zu bemerken, daß es leider
durch die Nichteinhaltung der Lesetermine, besonders bei einem
Theil der auswärtigen Mitglieder unter sich, auch heuer nicht
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r i li t r t t seitens unserer itglieder —
gedeihen!
r i f statt, eine nach impfen, die andere
i i li und ins Bad Neustädtle;
i , i l it a en, dürfen als gelungen bezeichnet
li ti fanden 2, je in Halbjahrsheften statt. it
deutscher Architekten- und Jngenieurvereine fand
i l ft r r r st tt und, ie schon bemerkt, wurde die zu
. . st stattgefundeue Abgeordneten¬
r l durch unser itglied Herr Professor Baum¬
t l s r elegirten, dem hiemit gedankt sei, besucht,
r t t r r i it 23 auswärtigen Architekten- und
i i it 5 akademischen und polytechnischen
Fachvereinen in Verbindung.
sc k Vereinspublikationen hat der Verein erhalten:
l. i i t ri des I r , von der Stadt¬
fl t tt t, den erren irektor v. Keßler in Eßlingen,
f . il ri , Ingenieur arks nnd Balke in
I i r- Architektenverein in ien, von
r it t r i i rli , von de bayrischen Architekten¬
i i echnikerverein, von de Architekten- und
i r r i f r iederrhein und estfalen, dem Mittel-
r i i rchitekten- und Jngenieurverein, von dem technischen
i , böh ischen Architekten- und Jngenieur¬
i Jngenieurverein, von den polytechnischen
i r r i z t tt rt und zu Karlsruhe. Auch darf
i r t bleiben, daß das Kgl. Staatsminifterium des
lt , bezüglich z eier Konkurrenzen für Rom und Leyden gest.
itt il den erein machte.
i li t ili t sich v i Verein aus an der
k rr z für ein Freiligrathdenkmal.
i li t - Kassenverhältnisse werden Ihnen von
i li t r und Kassier itgetheilt werden, und er¬
r ersteren zu bemerken, daß es leider
i i t i lt der Leseter ine, besonders bei einem
il r aus ärtigen itglieder unter sich, auch heuer nicht
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möglich war, die gewünschte Ordnung bei der Cirkulation ein
zuhalten, weßhalb eine Organisation bezüglich derselben beschlossen
wurde, nach welcher nach Auswärts Zeitschriften möglichst an die
einzelnen Mitglieder oder bei mehreren an einem Orte, an ein
von diesen gewähltes Mitglied hin- und rückgesendet werden. Von
 dieser Organisation dürfen wir, wenn wohl mehr Arbeit, aber auch
endlich eine Befriedigung der Mitglieder erwarten, immer aber
vorausgesetzt, daß die Letzteren die Lesetermine genau einhalten.
Auch ist in der Person des Unterbibliothekars ein Wechsel
durch den Rücktritt des Herrn Architekten Staudeumayer ein
getreten; für denselben wurde von dem Ausschuß Kanzlist
Schäuffelen bei der Kgl. Eisenbahnbaukommission bestellt,
welcher zugleich die Kopialien und autographischen Cirkulare zu
besorgen hat. Wegen der wesentlichen Vermehrung der Schreib
geschäfte des Vorstands wurde eiu besoldeter, schon vor 2 Jahren
genehmigter Sekretär in der Person des Herrn Baumeisters,
Assistent Koch angestellt.
Aus dem Kasseubericht werden Sie entnehmen, daß in Folge
weiterer Ausgaben für die Ausstellung, Protokollpublikationen,
besonders wegen des letzten umfangreichen Heftes, der größeren
Kosten für autographische Planbeilagen und Schreiberei die
Ausgaben (incl. dem Defizit von fernd) die Einnahmen um
124 &lt;46 70 Jh überschreiten, und so ein Defizit von diesem
Betrag auf den Etat 1878 übertragen werden mußte.
Der neue Etat beziffert sich auf
Einnahmen 4256 ofi —
und Ausgaben 4225 „ 56 ,
wonach sich am Schlüsse des Jahres ein Ueber-
schuß ergeben wird von —Z. 30 Ji 44 ^
welcher für außerordentliche Fälle vorgesehen wird und sich sonach
Einnahmen und Ausgaben decken werden.
Meine Herren! Aus dem Vorgetragenen dürfte sich ein er
freuliches Bild unserer Thätigkeit vom verflossenen Jahre abge
wickelt haben, der Verein hat insbesondere auch durch die jungen
Mitglieder an Interesse für das Vereinsbestreben wesentlich ge
wonnen, die Versammlungen und mit ihnen auch der gesellige
Verkehr unter den Mitgliedern waren belebter; möge das an
getretene Jahr für unsere Ziele ein immer mehr zur Geltung
kommendes, für Unser Fach nach allen Seiten hin ein auf gesunder
Basis beruhendes, regsames sein und die Mahnungen der jetzigen,
ernsten Verhältnisse nicht unbeachtet bleiben.
Vergessen wir nicht, daß die heutige Geschäftsermattung eine
Folge der verwegenen Ueberstürzung der Schwindelzeit ist, welche
sich in einem goldenen Zeitalter wähnte, das Kapital in rücksichts
loser Weise in Fluß setzte und auch unser Fach nicht unbe
rührt ließ.
Die jetzige Zeit, dazu angethan mit seinen Kräften Haus
zu halten, wieder zur Wahrheit zu werden und so gesundem
Leben und Treiben Platz zu machen, mag uns, auf die schwel
gerische Zeit hin, wohl empfindlich berühren, sie soll uns aber
ein Korrektiv für die Zukunft schaffen und uns Kraft und Muth
geben, die Ermattung durch Bebauen und Bearbeiten auf dem
Felde der Erfindung, gestützt auf Kunst und Wissenschaft, sowie
durch Beachten der Bedürfnißfragen, zu beleben; wozu wesentlich
solide und billige Konstruküonen, sowie das richtige Erfassen
der Zeitfragen in Betreff neuer und billiger Verkehrswege und
Mittel, der baulichen großen Aufgaben großer Städte und Orte,
nebst noch anderer sozialer, in unser Fach einschlagender, mannig
facher Aufgaben beitragen mögen. Betreten wir diese Bahn,
so werden wir sicher noch ein großes Feld der Thätigkeit vor
uns haben, und wir werden, wenn auch nicht wie früher auf
Rosen gebettet, doch mit desto inehr Selbstbefriedigung arbeiten,
die schlechten Zeiten und die Geldpanik besiegen helfen und uns
sicher unsere Achtung im Völkerleben bewahren.
Dies sei unser Ziel!
Nach dieser Betrachtung lassen Sie mich zum Schlüsse noch
allen Denjenigen danken, welche nach des Tages Arbeit nicht
ermüdeten in Kommissions- und Ausschußsitzungen, sowie in den
Vereinsversammlungen und wenn es deren Humor galt, auch
hier nach Kräften mitzuwirken und mich zu unterstützen, wesentlich
aber auch dem Vizevorstand, Herrn Oberbaurath v. Egle, welcher
insbesondere die Freundlichkeit hatte, uns zu der Ausstellung 3
Säle in der Baugewerkeschule unentgeltlich zur Verfügung zu
stellen, sowie den Herren Kassier, Bibliothekar und Schriftführern;
für. meine Person bitte ich aber um Nachsicht, wenn die großen
Arbeiten, die mir zu Zeiten erwuchsen, nicht immer so gelöst
wurden wie es hätte sein sollen.
2) Der Herr Kassier Baurath B o k I., sowie die mit der
Prüfung der Rechnungen betrauten Herren Professor Baum
gärtner und Bauinspektor Knoll übergeben den Bericht über
den Kassenbestand pro 1877. Er lautet:
Einnahmen:
A. Beiträge von Mitgliedern:
88 hiesige Mitglieder ü 14 Ji Ji 1232. —
9 „ „ '/zjähr. h 7 Ji Ji 63. —
1 n ii tAh 11. —
101 auswärt. Mitglieder h S Ji . ji. 808. —
2 ,, ,, a 11 Ji ji 22. —
5 /, ,, 3, 4 cdh ji 20. —
B. Eintrittsgelder:
25 neue Mitglieder ä 5 Ji . . ji 125. —
C. Verkauf entbehrlicher Zeitschriften, Normen
und Drucksachen ji 87. 16
v. Zinsen aus 1500 Ji Kapital . . . ji 75. —
E. Dividende der Feuer-Versicherung und
Sonstiges 17. 30
zusammen ji. 2460. 46
Aus gaben:
für die verschiedenen Bedürfnisse laut den Belegen
 des Kassabuches Ji 2533. 90
hiezu Defizit des vorigen Jahres . . . . Ji 51. 26
Ausgaben zus. Ji 2585. 16
hievon ab; die Einnahmen Ji 2460. 46
ergibt ein Defizit von Ji- 124. 70
welches von den Einnahmen pro 1878 zu decken ist.
Kapitalienbestand:
in Obligationen angelegt Ji 1500. —
bei der Rentenanstalt Ji 135. 15
Z- B.:
Bok.
Herr Professor Baumgärtner erklärt die Richtigkeit der
im Kassenbericht angeführten Mitgliederzahlen und die Ueberein
stimmung der einzelnen Posten mit den' beigelegten Rechnungen
und knüpft hieran den Vorschlag, die bei der Rentenanstalt an
gelegten 135 Ji 15 ^ zur Deckung des 124 -.M 70 ^ be
tragenden Defizits zu verwenden, welches schon seit einer Reihe
von Jahren von einem Jahr zum andern übernommen werde.
Baurath Bok I. ist gegen diesen Vorschlag, will die Zinsen
nicht missen, zudem ergebe sich nach dem Etat für nächstes Jahr
kein Defizit mehr.
Oberbaurath v. Schlierholz: Das Desizit rühre daher,
daß von der früheren Verwaltung viele unbezahlte Rechnungen
haben übernommen werden müssen. Der Etat sei nicht ganz glatt,
da die nicht unbedeutenden Buchhäudlerrechnungen erst im folgen
den Jahr bezahlt werden, also die von 1877 erst im laufenden
Etat aufgenommen sind. Würde das Kapitälchen verwendet, so
könnten in Zukunft vielleicht die Rechnungen ins laufende Jahr
genommen werden; um so mehr als in diesem Jahr mehr neu
eintretende Mitglieder zu erwarten sind als im Etat angenommen.
Professor Baumgärtner zieht seinen Antrag zurück. Es
bleibt somit der Etat und das Kapitälchen unverändert.
3) In Abwesenheit des Bibliothekars verliest der Schriftführer
den Bibliothekbericht wie folgt:
Im Jahr 1877 wurde die Zeitschrift angeschafft „Organ
für die Fortschritte des Eisenbahnwesens" von E. Heusinger von
Waldegg.
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An gebundenen Zeitschriften an die auswärtigen Mitglieder
wurden hinausgegeben 250 Stück.
An der Cirkulation der Zeitungen betheiligten sich im ver




1) Zeitschrift für Bauwesen 40 44
2) Gewerbehalle 20 25
3) Försters allgemeine Bauzeitung . . . 50 48
4) Zeitschrift des öfter. Architektenvereins. 38 48
5) Zeitschrift des bayr. Jngenicurvereins . 30 45
6) Hannover'sche Bauzeitung .... 40 35
7) Deutsche Bauzeitung 29 46
8) Zeitschr. des Vereins deutscher Ingenieure 19 36
9) The Builder 24' 20
10) Engineering 19 22
11) Nouvelles annales de la construction 28 22
12) Amiales des ponts et chaussees . . 10 21
13) Croquis de Farchitecture .... 18 15
14) Encyclopedie de Farchitecture . . 20 15
15) Gazette des architectes ..... 19 15
16) Scientific Americain 11 —
F. Laißle.
Zu demselben stellt Herr Oberbaurath v. Schlierholz den
Antrag anstatt des wenig gelesenen „Scientific americain“ die
schweizerische Wochenschrift „Die Eisenbahn, schweizerische Zeit
schrift für Bau- und Verkehrswesen", anzuschaffen.
Wird genehmigt. —
Professor Baumgärtner ergreift hierauf das Wort,
erinnert an die erfreulichen Mittheilungen des Vorstandes über
den günstigen Stand und die Erfolge unseres Vereins, welche
neben den Beniühungen des Ausschusses zum nicht geringen Theil
der persönlichen Aufopferung des Vorstandes zu danken seien und
fordert die Versanimlung auf, durch Erheben dem Ausschuß und
insbesondere dem Vorstand ihren Dank auszudrücken.
Herr Bauinspektor v. Seeg er verliest das Protokoll der
letzten Versammlung, zu demselben beinerkt Herr Oberbaurath
v. Schlierholz, daß das Progamm für die Konkurrenz zum
Titelblatt der neuen Zeitschrift abgeändert wurde und neue Pro
gramme, sobald sie von München eintreffen werden, von ihm
bezogen werden können.
Nach §. 6 der Statuten ist die Neuwahl des Ausschusses
vorzunehmen und zwar sind 9 Mitglieder und 2 Ersatzmänner
ohne Bezeichnung der Funktion zu ivühlen.
Herr Oberbaurath v. Schlierholz legt sein Amt als Vor
sitzender nieder und schlägt für die Neuwahl Herr Professor
Silber als Alterspräsidenten vor.
Als Wahlkommissäre fungiren die Herren Bauinspektor Knoll,
Rheinhard und Baumeister Koch.
Das Wahlergebniß ist folgendes:
In den Ausschuß gewählt sind:
1) Oberbaurath v. Schlierholz mit . . 46 Stimmen
2) „ v. Egle ,, . 42 it
3) Baurath Bok I. ,, . 42 n
4) Professor Laißle ,, . 40 n
5) Bauinspektor Knoll ,, . 32 n
6) Professor Weyrauch ,, . 31 n
7) „ Silber ,, . 28 n
8) Bauinspektor v. Seeger t r . 28 ff
9) Professor Baumgärtncr n . 27 ff
Als Ersatzmänner:
10) Bauinspektor Rheinhard . . . . 25 ff
11) Baunieister Koch . . . . 24 ff
Weitere Stimmen erhielten:
Baurath Leibbrand 11 Stimmen,
Ingenieur Dobel 11 „
Baumeister Lang 9 „
Professor Teichmann 7 „
Schluß der Sitzung um 9 Uhr.
Schriftführer:
Koch.
Dem geschäftlichen Theil der Generalversammlung schloß sich
wie alljährlich ein gemeinschaftliches Abendessen an, welches 53
Theilnehmer in dem ständigen Vereifislokale versammelte.
Küche und Keller der Museumswirthe haben auch in diesem
Jahre wieder ihr Möglichstes zu einer zufriedenen und heiteren
Stimmung der Versammlung beigetragen, obgleich die Erwartungen
durch das aufliegende reichhaltige Menu, welches die wunder
barsten Namen in blühendem Küchenlatein enthielt, wesentlich ge
steigert waren und jeder begierig den lukulischen Novitäten ent
gegensah, die sich ihm auf der Tischkarte ankündigten. Dieselben
scheinen denn auch befriedigend ausgefallen zu sein, davon zeugten
die frohen Lieder und Gesänge, welche bald an der Tafelrunde
erschallten.
Daß der allzeit rührige Vorstand auch diesesmal für^ heitere
und launige Unterhaltung der Versammlung Sorge getragen hatte,
ließ eine geheimnißvoll verhängte Wand ahnen, auf welche sich
die Blicke Aller schon beim Eintritt neugierig geheftet hatten.
Ehe jedoch die Hülle fiel, nahm der Vorstand Herr Oberbaurath
v. Schlier holz das Wort zu einem Toast auf den Verein,
als dessen Ziel er die Förderung technischer Wissenschaften und
Künste bezeichnete und in weiterer Ausführung unter den Mitteln
zur Erreichung dieses Zieles namentlich den geselligen Verkehr
der Kollegen unter einander hervorhob, der einen lebhaften Aus
tausch vielfacher Erfahrungen und Kenntnisse der Einzelnen ermög
liche und dieselben Nutzen bringend mache. Mit warmen und
gemüthvollen Worten forderte der Redner schließlich die Ver
sammelten auf durch zahlreiche und fleißige Betheiligung bei den
wissenschaftlichen und geselligen Vereinigungen die Zwecke des
Vereins nach Kräften fördern zu helfen und indem er den übrigen
Vorstandsmitgliedern für ihre wirksame Unterstützung bei den
Geschäften des Vereins dankte, feierte er alle thätigen Mitglieder
in einem Hoch auf den Verein.
Ihm antwortete Professor Walter, indem er ein Bild von
dem Unterschied zu geben versuchte, zwischen einem Vereinsmit
glied einerseits, welches mit Ruhe und Gemüthlichkeit am Sams
tag Abend in seinen Bauverein wandern könne, um sich dort mit
interessanten Vorträgen und Mittheilungen überraschen zu lassen,
auch wohl zu schauen, was die aufgelegten technischen Zeitschriften
Neues bringen und andrerseits dem Vereinsvorstand, bei dem an
jedem Versammlungsabend schon wieder die Sorge auftauche, wie
er den nächsten Vereinsabend ausfüllen wolle. Von den da
zwischenliegenden vierzehn Tagen gar nicht zu sprechen, wo er
ruhelos durch die Straßen der Stadt eile, um Mitglieder aus
findig zu machen, die er für einen Vortrag, für eine Mittheilung
gewinnen könne, den einen aufmunternd, den andern an sein Ver
sprechen erinnernd, selbst auf die Gefahr hin da oder dort un
bequem werden zu müssen.
Wer nicht hinter die Koulissen gesehen, habe keine Ahnung
davon, welcher Schweiß des Vorstandes an einer sich so zwang
los ausnehinenden Vereinsversammlung klebe. Dies aber sei
gerade die Kunst eines richtigen Vorstandes und Redner sei deß
halb der lebhaften Zustimmung aller Vereinsmitglieder gewiß,
welche die Früchte dieser Mühen und Arbeit in ruhiger Beschau
lichkeit zu genießen haben, wenn er dem hochverehrten Vorstande
Herrn Oberbaurath v. Schlierholz den Dank des Vereins aus
spreche und ein Hoch! auf ihn ausbringe.
Ein rauschendes, dreifaches Hoch gab denn auch treffendes
i Zeugniß von der vollen Anerkennung, welche die Thätigkeit des
, Gefeierten im Verein findet.
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Nun durfte aber die Geduld der Neugierigen bezüglich der
verhängten Wand nicht mehr länger auf die Probe gestellt
werden.
Die Hülle fiel und ein wohlgelungenes Tableau von der ge
übten Hand des Herrn Baurath Leibbrand wurde sichtbar.
Der anziehende Gegenstand: „Wie der Techniker seine Karriere
macht/' war in drei humoristischen Bildern, das „Einst," „Kürz
lich" und „Jetzt" darstellend, gegeben und ergötzte sowohl durch
die drastische Darstellung, wie namentlich auch durch die unver
kennbare Aehnlichkeit der verwendeten Persönlichkeiten. Da war
in dem ersten Bilde zu sehen, wie der Hochbautechniker einst mit
der Mappe unterm Arm von Land zu Land zog, auf offener
Straße mühevoll sich den Borrath von Formen für sein späteres
Schaffen zusammen zu tragen, der dem heutigen Techniker schon
in der Schule ans dem Präsentirteller entgegengebracht wird,
wie ferner der Eisenbahningenieur zum Anfang seiner praktischen
Laufbahn im Schweiße seines Angesichts der eine das Handwerk
ergreift, der andere Schienen legt, wie er dann in unwirthsamen
Gegenden als Bauführer ein dürftiges Dasein fristet, um nach
und nach stufenweise schließlich zu den höchsten Stellen seines
Faches aufzusteigen oder vom hohen Katheder herab die wiß
begierige Jugend zu unterweisen und ihr die mühevoll erworbenen
Erfahrungen unter sicherem Dach, geschützt vor Sonne, Kälte
und Regen, leicht und bequem beizubringen.
Das zweite Bild zeigt auf den hochgehenden Wogen der
ersten Hälfte unsres Jahrzehnts den angehenden Privatarchitekten,
welcher kaum selbst der Schule entwachsen ein großes Bureau
etablirt, sich mit Zeichnern umgibt und in Cerevis und Band
die Reihe der Bauherren defiliren läßt, um aus den vorgelegten
Bauprogrammen die interessantesten Aufgaben sich herauszusuchen.
Das dritte Bild endlich, als andre Kehrseite, die nüchterne
Gegenwart, wie eine große Anzahl geprüfter Staatstechniker ihre
Prüfungszeugnisse hochhaltend Wettlaufen, mit Ib und IIa sich
um eine vakante Bahnmeisterstelle, bewerben, während der ge
borgene Ministerialbaurath in Amt und Würden auf hoher Straßen
walze als Triumphator die glattgeebneten Wege entlang fährt.
Am Schluffe hatte sich der Zeichner nach altem Brauch selbst
konterfeit, wie er vom Vorstand mit einem großen Bohrer an
gezapft, den Pinsel führt und wie ihm der Storch bei der Arbeit \
störend in den Weg kommt. Ebenso humoristisch wie die Bilder !
selbst, waren dieselben von den Sängern und Poeten des Vereins
den Herren Ingenieur Dobel und Professor Pilgrim in
zierlichen Knittelversen besungen.
Schließlich wurde die Versammlung noch in später Stunde
durch einen höchst interessanten humoristischen Vortrag des Herrn
Bauinspektors v. Seeg er aus dem gesammten Gebiet der tech
nischen Wissenschaften erfreut. Er begann mit der ältesten Ge
schichte und zeigte z. B. die ersten Vorläufer des Telephons in
Form eines im Palaste der Semiramis aufgefundenen Asphalt
schlauches, von welchem genaue Aufnahmen vorgelegt wurden;
ebenso erklärte er die Entdeckung und Anwendung der Keilschrift.
Der Vortrag ergieng sich alsdann im weiteren Verlauf über die
Entstehungsarten einiger typischer Ornamentformen des klassischen
Alterthums: (laufenden Hund, griechischen und römischen Eier
stab, Mäander rc.), welche durch Zeichnung und Modelle erläutert
wurden und gelangte schließlich zur neueren Technik, um einige
sehr schützbare Vorschläge zu machen, z. B. zu einem kombinirten
Sinus- und Cosinus-Regulator für Hoch- und Niederdruck rc.
So interessant und anziehend wußte der Redner seinen Gegen
stand zu behandeln, daß die Versammlung nicht bemerkt hatte,
wie sie allmälig in die zweite Stunde nach Mitternacht eingetreten
war und dem Herren Vorstand kaum noch die Zeit übrig blieb,
den oben genannten 4 Herrn, welche sich so sehr um den heiteren
Abend verdient geniacht haben, den Dank der Versammlung in
einem Hoch aus dieselben auszubringen.
Spät nach Mitternacht trennte sich die Gesellschaft und ge
wiß hat jeder der Thcilnehmer eine angenehme Erinnerung an
die froh verbrachten Stunden mit nach Hause genommen.
Walter.
Dritte Ansammlung den 2. Februar 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Bauinspektor v. Seeger.
Anwesend 29 Mitglieder nebst einem Gast, Herrn Baumeister
Dolmetsch und dem Unterbibliothekar Herrn Schäuffelen.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit der Mit
theilung, daß der Ausschuß unter sich statutengemäß gewühlt habe:
zum Vorstand: Herr Oberbaurath v. Schlierholz,
„ Wcevorstand: „ „ v. Egle,
„ Kassier: „ „ Baurath Bok I.,
„ Bibliothekar: „ „ Professor Baumgärtner,
zu Schriftführern die Herren Bauinspektor Knoll,
„ v. Seeger.
Professor Laißle;
als Stellvertreter für Kassier und Bibliothekar:
Herr Professor Silber,
so daß als weiteres Ausschußmitglied ohne Amt übrig bleibt,
Herr Professor vr. Weyrauch.
Der wiedererwählte Vorstand bittet um freundliche Unter
stützung für die immer drückender werdende Vorstandschast und
um gütige Nachsicht; stellt als nunmehrigen Unterbibliothekar
Herrn Kanzlist Schäuffelen und als neu aufgenommenes hiesiges
Mitglied Herrn Baumeister GunzenHauser, als Gast Herrn
Baumeister Dolmetsch vor.
Er theilt, ferner der Versammlung das Ableben des aus
wärtigen Mitglieds, Herrn Sektionsingenieurs Krauß in Göp
pingen mit, als Zeichen der Theilnahme an dem Verluste des
allgemein geehrten Mitgliedes erheben sich die Anwesenden von
ihren Sitzen.
Zur Aufnahme in den Verein werden durch Herrn In
genieur Dobel die Herren Baumeister Beisbarth jr.,
,, Knoblauch,
Ingenieur Rampacher
von hier als ortsanwesende Mitglieder vorgeschlagen. Die Auf
nahme derselben geschieht ohne Ballotage sofort.
Nach der Verlesung des konceptirten Protokolles über die
letzte Versammlung theilt der Vorsitzende die Einsendung von
Veröffentlichungen rc. fremder Vereine als Geschenke mit und zwar:
die Publikationen des „Sächsischen Ingenieur- und Architekten
vereins pro 1877;
„ „ „ Stockholmer, Heft 3 pro 1877;
„ ,, „ hiesigen Polytechniker-Vereins pro 1877
und desgleichen
„ „ ,, akadem. Lesevereins der Universität Gratz.
Sodann erhält zu einem Referate der Kommission für die
Aufstellung einheitlicher Bezeichnungen mathematischer Größen
Herr Professor I)r. Weyrauch das Wort. Derselbe beantragt
als Beschluß der Kommission nach einer eingehenden Behandlung
der Vorschläge des mittelrheinischen, des Straßburger, des säch
sischen, bayrischen und badischen Vereins, welche in der Zeitschrift
der Baukunde Heft 2 abgedruckt ist, folgende Sätze:
1) Es wird zunächst mit Wahl eines Bezeichnungssystems
auf die Jngenieurmechanik (Banmcchanik) allein vorgegangen.
2) Die leitenden Grundsätze für dieses System sind unter
Mitwirkung der Einzelvereine festzustellen und empfehlen wir in
dieser Beziehung die in unserem ersten Gutachten niedergelegten
Normen.
3) Eine Spezialkommission des Verbands wird mit der
resultirendcn Direktion versehen und wählt innerhalb der ge
steckten Grenzen Buchstabcnbezeichnungen für bestimmte Größen,
wobei die ausgesprochenen Wünsche der Einzelvereine thunlichst
Berücksichtigung finden.
4) Die Vorschläge dieser Kommission werden nach früh
zeitiger Mittheilung an die Vereine am Verbandstage zur Dis
kussion und Beschlußfassung gestellt, dabei aber nur wesentliche,
sachliche Bedenken in Betracht gezogen.
5) Das angenommene System findet in den Zeitschriften
derjenigen Vereine, welche dem Verbände angehören, obligatorische
Annahme und wird allen Verbandsmitgliedern zur Anwendung
in der Jngenieurmechanik empfohlen.
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6) Nach genügender Zeit wird der Verband auf Grund der
gemachten Erfahrungen die einheitliche Bezeichnung auch auf anderen
Gebieten anzubahnen suchen.






Nach längerer Debatte, wobei Herr Baumeister Koch jetzt
schon bestimmte Buchstabcubezeichnungen wünscht, andere aber
glauben, daß es zunächst genüge Prinzipien für die Bezeichnung
festzustellen und die Detailfrage später einer Spezialkommission
zu überlassen, erhebt der Verein die Vorschläge der Kommission
zum Beschlusse und drückt der Vorstand den Kommissionsmit
gliedern, die zur Lösung der vorgesetzten Aufgabe jedenfalls
wesentlich vorgearbeitet und den Gegenstand sachgemäß verarbeitet
haben, den Dank des Vereins aus.
Herr Professor Wagner in Darmstadt, Mitglied des hiesigen
Vereins, stellt schriftlich den Antrag mit dem Darmstädter Verein
ein Rendezvous entweder in Worms oder Lorsch zu veranstalten,
worauf bei der einstigen Frage der Exkursionen zurückgekommen
werden und wozu von mehrfacher Seite der Wunsch zur Durch
führung des Vorschlags ausgesprochen wird. Er sendet zugleich
eine Probe Brohlsteine, aus welchem Material er die Figuren
des Calvarienbergs in Wimpfen a. B. hergestellt glaubt, was
jedoch bei den kleinen Probestücken nicht sicher beurtheilt werden
kaun.
Sodann erhält Herr Professor Schleebach das Wort zu
einem Vortrag über Kopirverfahren von Plänen rc. unter Aus
stellung vieler Pläne nach den verschiedenen Verfahren. Dieser
Vortrag wird in der Zeitschrift für Baukuude Heft 3 ausführlich
gegeben-, aus seinem Schlüsse entnehmen wir über die verschiedenen
Vervielfältigungsverfahren: Kopien von Hand, das hcliographische
Verfahren und die Autographien, daß bezüglich der Vervielfältigung
mittelst des Lichtpausapparats wohl zu beachten sei, daß solche
von jedem Meßgehülfen oder Bureaudiener in seiner freien Zeit
angefertigt werden kann, wodurch die Herstellungskosten minimal
 werden und dadurch das Heliographische Verfahren selbst schon
bei einer Kopie den Kopien von Hand und nur ausnahmsweise
letzteres vorzuziehen feie, wenn z. B. das Original auf zu starkes
Papier gefertigt ist, wo zum Zwecke der Lichtpause eine Kopie
von Hand auf dünnem Papier angefertigt werden müßte oder
wenn auf die Schönheit der Kopie großes Gewicht gelegt wird;
ferner daß bei Betrachtung der verschiedenen Lichtpausverfahren
der Vortheil des Anilindrucks in den Vordergrund trete. Erstens
erhalte man direkt ein Positiv mit dunkler Zeichnung auf weißem
Grund und zweitens erfolge das Kopiren durchweg auf trockenem
Wege, wenn man das Abwaschen nach dem Fixiren vermeiden
könne, Erfahrungen liegen jedoch darüber, wie lange sich diese
Kopien halten, noch nicht vor und so könne vorderhand noch nicht
sicher festgestellt werden, ob durch den Anilindruck die Eiseukopie-
methode verdrängt werde. Borrain'sche Kopien mit ihrem blauen
Grunde haben sich Jahre llang gleich gut gehalten, besonders in
den schmutzigen Händen der Arbeiter auf Werkplätzen und in
Werkstätten.
Die Lichtpausen endlich im Vergleiche mit den.Autographien
 zeigen jedoch, daß man mit den ersteren das noch nicht erreicht,
was die Autographie der Neuzeit zu leisten im Stande sei,
besonders wenn noch die Möglichkeit der Farbengebung und das
Reduziren der Kopien ohne wesentliche Kostenerhöhung in Berück
sichtigung gezogen werde.
Eine richtige Vergleichung der Kosten von Lichtpausen und
von Autographien sei deshalb schwer, weil sie allzusehr besonders
bei den Autographien von den lokalen Verhältnissen abhängig ist.
Der Vortragende glaubt der Sache am nächsten zu kommen, wenn
er von 2 Firmen, welche am gleichen Orte die beiden Brauchen
vertreten und voraussichtlich unter gleichen Verhältnissen arbeiten,
die Preise zusammenstelle, nemlich die Lichtpausen von der helio-
graphischen Anstalt von Messeoli u. Cie. in Zürich und die Auto
graphien von der lithographischen Anstalt von Wurster, Ran
degger u. Comp, in Winterthur. Die Preise sind durchweg auf
20 Exemplare und auf das Quadratdezimeter reduzirt, weil geringere
Bestellungen von Autographien nicht geinacht werden.
Es kosten:
20 Stück Lichtkopien, weiße Zeichnung aus blau
von Messeoli pro qdm 15 Pf.
20 „ Lichtkopien, stahlblaue Zeichnung auf
weiß „ „ 35 „
20 ,, Autographien für 1 Ton von Wurster,
Randegger und Comp „ „ 35 „
20 „ Autographien für 3 Töne „ 40 „
20 „ „ ,, 6 ,, . . . . ,, ,, 70 ,,
Wenn auch diese Zahlen nicht allgemein gültig seien, so könne
man aus der Zusammenstellung doch ersehen, daß bei 20 Exem
plaren jedenfalls und wenn auf Schönheit Werth gelegt werde
und Mangel an Zeit dazu drängt unter Umständen schon bei 10
Exemplaren und darüber die Autographien den Lichtpausen vor
zuziehen seien.
Dem äußerst interessanten, durch viele Proben erläuterten
dankenswerthen Vortrag des Herrn Professor Schleebach wird
allgemeine Anerkennung ausgedrückt.
Herr Oberbaurath v. Landauer macht unter Vorzeigung
sehr gelungener Photokopien der Vorlagepläne zur neuen Bibliothek
und einem Gefängniß zum Stadtgericht hier, welche nach An
leitung des Herrn Baumeisters Dolmetsch mit selbst präparirtem
Papier durch den Diener seines Bureaus angefertigt wurden,
dankenswerthe Mittheilungen und bestätigt im Allgemeinen das
von Herr Schleebach Vorgetragene.
Hierauf Schluß der Verhandlungen um 10‘/ 4 Uhr.
Schriftführer:
v. Seeger.
Werte ordentliche Versammlung, Samstag, 16. Febr. 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Professor Laißle.
Anwesend 32 Mitglieder.
Der Herr Vorsitzende begrüßt Herrn Bauinspektor Daser
als nunmehr hiesiges Mitglied des Vereins, ferner die in der
letzten Sitzung neu aufgenommenen 3 Mitglieder, die Herren Bau
meister Beisbarth und Knoblauch und Ingenieur Ram-
pacher.
Ferner zeigt derselbe den Austritt von Baurath Fuchs und
von Architekt Haider an.
An Geschenken auswärtiger Vereine sind eingelaufen:
1) Beschreibung der Römerbrücke in Heidelberg von dem ba
dischen Technikerverein.
2) Abhandlung über Kanalisation der Stadt Braunschweig
vom dortigen Architekten- und Jngenieurverein, sowie eine
Beschreibung des Klosters Riddhardshausen bei Brauuschweig.
3) Heft IV. der Zeitschrift des böhmischen Architekten- und
Jngenieurvcreins.
4) Mittheilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen
in Böhmen 4 Hefte (15. Jahrg. 3. u. 4. und 16. Jahrg.
1. u. 2. Heft.)
5) Beschreibung eines Universalofens, sowie von Heizuugs-
uud Ventilationseinrichtungen von Reinhardt in Würzburg,
mitgetheilt von Herrn Ingenieur Wolfs.
Es wird sodann das Protokoll der letzten Sitzung verlesen
und Nichts dagegen zu erinnern gefunden.
Von Herrn Professor Dr. Weyrauch werden die Kon-
kurrenzbedingungeu für das Titelblatt der neuen Zeitschrift für
Baukunde initgetheilt, der Inhalt verlesen und diejenigen Mit
glieder, welche sich an der Konkurrenz betheiligeu wollen, ein
geladen, die Bedingungen bei dem Vorstand des Vereins in Em
pfang zu nehmen.
Bezüglich der Aufnahme neuer Mitglieder stellt sodann der
Herr Vorsitzende den Antrag: es möchte in genauerer Präzisirung
) genügender it ird der Verband auf rund der
ge achten rfahrungen die einheitliche Bezeichnung auch auf anderen
ebieten anzubahnen suchen.
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der Aufnahmebedingungen, auch solchen Fachgenossen die Aufnahme
in den Verein möglich gemacht werden, die keine Prüfung im
Baufache erstanden, dagegen aber eine genügende Vorbildung am
Polytechnikum genossen und in der Praxis schon längere Zeit
und mit Anerkennung thätig gewesen sind. Gegen diesen Vor
schlag erhebt sich kein Widerspruch.
Es werden sodann durch Akklamation in den Verein neu
aufgenommen die Herren:
1) Baumeister Dolmetsch, vorgeschlagen von Herr Oberbau
rath v. Landauer als hiesiges Mitglied;
2) Architekt Lauser, vorgeschlagen von Herr Professor Schlee-
bach als hiesiges Mitglied;
3) Ingenieur Richard Köhler, Baupraktikant in Wangen,
vorgeschlagen von Herr Oberbaurath v. Schlier holz als
auswärtiges Mitglied;
4) Straßenbaumeister Schimpf in Ulm, vorgeschlagen von
Herr Baumeister Lang als auswärtiges Mitglied.
Es erhält nun Herr Baumeister Lang das Wort für seinen
Vortrag über Kosten des Erdtransportes. Der Vor
tragende zeigt zunächst eine Tabelle vor über die von verschiedenen
Eisenbahnverwaltnngen angenommenen Transportskalen, macht auf
die großen Abweichungen aufmerksam, welche dieselben zeigen und
betont, daß namentlich 2 Umstände bei Anlage dieser Tabellen nicht
oder nur unvollständig berücksichtigt seien, nämlich der Vertikal
transport und die Menge der zu transportirenden Erdmassen.
Der Vortragende entwickelt nun ausführlich die Grundsätze,
die ihn bei Aufstellung einer neuen Transportskala geleitet haben
und bringt schließlich das Resultat seiner Rechnungen in einer
graphischen Darstellung zur Anschauung, aus der für jeden Fall
für eine bestimmte Förderungsart (Schubkarren, Handkarren,
Pferdekarren oder Rollbahnbetrieb) und ein gegebenes Förderungs
quantum der Preis pro Einheit für jede Transportweite erhoben
werden kann. Da der Vortrag in der Zeitschrift für Baukunde
Heft 4 veröffentlicht werden wird, so ist hier nicht nöthig, auf die
erhaltenen Resultate näher einzugehen, nur ein Resultat möge hier
Erwähnung finden, daß nemlich entgegen seitherigen Anschauungen
Rollbahnbetrieb mit kleinen Tenderlokomotiven nicht erst bei Ent
kernungen von 4 — 5 Kilometern, sondern bei jeder Transport
weite wohlfeiler wird, wenn das zu fördernde Quantum mehr
als 50000 edm beträgt. Der Vortragende schließt noch die Bitte
an, es möchte künftig bei Veranschlagung der Erdarbeiten weniger
schablonenmäßig verfahren werden in der Art, daß man in jedem
einzelnen Falle nach Maßgabe des Förderquantums und des
zweckmäßigsten Transportsystems die Preise feststelle und nicht
den Preis einfach von der Transportweite abhängig mache und
ersucht die ausführenden Ingenieure über diesen wichtigen Gegen
stand fleißige Erhebungen bei den Bauausführungen zu machen
und auch ihm hievon Mittheilungen zukommen zu lassen.
An den Vortrag knüpft sich eine Diskussion, in der Herr
Oberbaurath v. Schlierholz namentlich hervorhebt, daß eine voll
ständige Durchführung des neuen Systems, das er in theoretischer
Beziehung als eine verdienstliche Arbeit anerkennt, in der Praxis
auf manche Schwierigkeiten stoße, indem es besonders bei Ab
rechnungen, was auch Professor Laißle betont, Komplikation
hervorrufen werde, immerhin enthalten aber die bezeichneten Grund-
züge wichtige Fingerzeige, welche in der Praxis eine Beachtung
und Prüfung in hohem Grade verdienen.
Nach dem Vortrag zeigt noch Herr Professor Bäum er
Proben eines Marmors vor, der in den Brüchen von Saillon
im Kanton Wallis gewonnen wird; dieselben sind ihm von dem
Redakteur der schweizerischen Zeitschrift „Die Eisenbahn" mitgetheilt
worden. Der Marmor zeigt große Aehnlichkeit mit dem Cipolin,
der im Alterthum häufig angewendet worden ist (vergl. Eisenbahn
vom 23. November 1877). Weiter zeigt derselbe mehrere Proben
von Holzmosaiken vor, angefertigt von der Firma Stern, König
 u. Cie. in Berlin. Preis pro Quadratmeter 40 Mark.
Die Sitzung wird sodann geschlossen.
Schriftführer:
Laißle.
Aünfle ordentliche Wersammlung, den 2. März 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführern Baumeister Koch.
Anwesend 27 Mitglieder.
Der Vorsitzende theilt der Versammlung das ain 23. Febr.
erfolgte Ableben des langjährigen Vereinsmitglieds Herrn Pro
fessor Silber mit, für dessen außerordentliche Beliebtheit ein
beredtes Zeugniß geliefert wurde durch die äußerst zahlreiche Be
theiligung am Leichenbegängniß seitens seiner Kollegen, Schüler
und Freunde, sowie durch die am Grabe gesprochenen Worte
der Herren Oberbaurath v. Egle, als Vorstand der Baugewerke
schule, Oberbaurath v. Schlierholz im Namen des Banvereins,
eines Schülers der Baugewerkeschule und des Herrn Oberbaurath
v. Leins im Namen der Künstlergesellschaft Bergwerk.
Auf die Aufforderung des Vorsitzenden drückt die Versamm
lung ihre Theilnahme durch Erheben von den Sitzen aus.
Mitgetheilt wurde durch Se. Excellenz den Herrn Staats
minister des Kirchen- und Schulwesens eine Note des Kgl. Nieder
ländischen Gesandten in Berlin, enthaltend die Bezeichnung der
prämiirten Projekte, sowie eine Aufforderung zur Angabe der
Adressen für die Rücksendung der übrigen Konknrrenzarbeiten für
ein Universitätsgebäude in Leyden,
ferner von Herrn Oberbürgermeister vr. v. Hack ein
Exemplar des auf 1. Januar 1878 herausgegebenen Berichtes
über die Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten der
Stadtgemeinde Stuttgart.
Dieselben werden mit Dank entgegengenommen.
Die Vorzeigung von Plänen durch Herrn Architekt Braun
wald wird auf die nächste Versammlung vertagt, dagegen macht
Herr Professor Beyer, veranlaßt durch den jüngst im Grand
Hotel in Pceris bei einem hydraulischen Aufzug vorgekommenen
Unglücksfall sehr dankenswcrthe und interessante Mittheilungen
über die Konstruktion des von ihm im Hotel Marquardt hier
ausgeführten derartigen Aufzuges. Das 4. Heft der Zeitschrift
für Baukünde pro 1878 wird diese Mittheilungen nebst einer Zeich
nung über den Boden des Fahrstuhls und dessen Verbindung mit
dem Piston bringen, aus welchen die Solidität der Konstruktion
des Marquardt'schen Fahrstuhles ersichtlich ist.
Der Vorsitzende dankt dem Redner und erwähnt, daß in
Amerika Aufzüge mit 4 schraubenförmigen Pistons in den 4 Ecken
ausgeführt seien und große Sicherheit bieten, was Herr Professor
Beyer zwar zugibt, aber einwendet, daß letztere die 5fache Zeit
für die Fahrt beanspruchen und großes Geräusch verursachen. Im
Hotel Marquardt hier dauert die Fahrt auf 20 m Höhe blos
ca. 10 Sekunden und wurden bis jetzt alle Fahrten mit großer
Präcision vorgenommen.
Herr Oberbaurath v. Schlierholz hält nun einen ein
gehenden Vortrag über den gegenwärtigen Stand der Herstellung
und Verwendung von gebrannten Falzziegeln, von denen er einige
neuere Sorten, ferner Eindeckungen mit gußeisernen Falz- und
Facettenziegeln, sowie mit sogenannten Pfannen aus galvanistrtem
Eisenbleche vorzeigt und die Gewichte, Dimensionen, Preise rc. von
Dachdeckungen von gebrannten Ziegeln, Schiefer und Metallen
in einem Verzeichniß zusammengestellt erläutert.
Derselbe erwähnt geschichtlich, daß schon Herr Oberbaurath
v. Morlok im Vereine den 21. Dezember 1867 über ver
schiedene Dachbedeckungen Mittheilungen gemacht hat. Zu Anfang
unseres Eisenbahnbaues wurden die Hochbauten meist mit gewöhn
lichen Ziegeln oder ausnahmsweise mit Metall (vorzugsweise mit
Zink) gedeckt. Später wurde, da die Plattendächer, deren Ziegel
vielfach von schlechter Beschaffenheit und unegal waren, sich un
dicht erwiesen und viele Reparaturen veranlaßten zu den Schiefer
dächern übergegangen. Diese haben flch aber ebenfalls, wenn sie
nicht durch ganz zuverläßige Schieferdecker mit bestem Schiefer
erstellt wurden, nicht gut bewährt und ihre meist entfernt von
dem Sitze eines Schieferdeckers vorzunehmende Reparatur war
erschwert und überdieß theuer. Man gieng deßhalb zu Dach
ziegeln von verbesserter Form und von gutem Thone gebrannt
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mit gewöhnlichen Ziegeln gedecktes Doppeldach, außerdem nur das
halbe Gewicht von letzterem erhält und dichter als ein solches wird.
Weitere Mittheilungen geschehen an der Hand der seither
gemachten Erfahrungen, wonach die Techniker der Kgl. Württ.
Eisenbahnverwaltung, deren Bauten oft in ganz abgelegene und
nicht selten baulich noch wenig entwickelte, an Baumaterialien
arme Gegenden fallen, darauf hingewiesen sind, der Verbesserung
aller Bauformen und Baumaterialien ihre besondere Aufmerksam
keit zuzuwenden. Bei den Dachbedeckungsmaterialien suchte man
besonders die Formen und die Fabrikation von Ziegeln und
Dachplatten zu verbessern und führte die Erfahrung zu der Ueber
zeugung, daß besonders bei Bauten außerhalb größerer Städte
und Orte die spätere Unterhaltung auf die einfachste und billigste
Bedeckungsweise hinweise und hiefür die verbesserten Dachfalz
ziegel dem Schiefer und in vielen Fällen der Billigkeit wegen den
Metallen vorzuziehen seien.
Wir erfahren, daß schon in früheren Jahren, erstmals im
Jahre 1859, auf technische Anträge hin, der damalige Finanz
minister v. Knapp beim Bau der Saline Friedrichshall die An-
ferttguug von Feldziegeln durch Beiziehung wallonischer Arbeiter
angeordnet habe, wobei 1000 Stück nur auf 10 st. 40 kr.
(18 JL 28 4^) zu stehen kamen. Mit dem Stocken der Staats
bauten erlosch aber diese Fabrikation und erst, als durch die
Pariser Weltausstellung die im Elsaß, der Westschweiz und Italien
mit Vortheil verwendeten Falzziegel bekannt wurden, wurden diese
von den Technikern der Eisenbahnbaukommission zur Verwendung
empfohlen und ihre Fabrikation im Lande selbst durch den Minister
v. Varnbüler mittelst Staatsunterstützung gefördert.
Es waren die Ziegeleien von Bihl in Waiblingen und von
Werkmeister Mak in Schrozberg, welche genannte Fabrikation
nach Modellen von Gilardoni in Altkirch im Elsaß und mit
Maschinen von Gebrüder Sachsenberg in Roßlau aufnahmen.
Erstere lieferte Ziegel für die Bcdiensteten-Wohnungen in
Stuttgart, letztere für die Tauber- und Schwarzwaldbahu, wobei
dem rc. Mak aus der Eisenbahnkasse ein Betriebskapital-Vorschuß
von 12000 st. bei günstigen Rückzahlungsraten und zu mäßigem
Zinsfuß verabreicht wurden. Es kamen das tausend Ziegel incl.
Eindecken damals auf 54 fl. (92 M- 57 -J,), bis 64 fl. (109 JL
71 -*£), wobei jedoch die Unternehmer, wie dies bei neuen Ge
schäften nicht selten vorkommt, aus Mangel an Geschäftspraxis
und wegen Unvollkommenheit der Maschinen mancherlei Opfer
bringen mußten, ohne daß sie damals ein Fabrikat liefern konnten,
welches mit dem elsäßischen hätte konkurriren können.
Der Krieg von 1870 und 71 brachte auch diese Fabrikation
mehr oder weniger in Stillstand, sie erwachte aber,in erhöhtem
Grade wieder bei der gesteigerten Bauthätigkeit nach dem Kriege,
wobei es den Fabrikanten bald gelang ihren Maschinen und
Fabrikaten eine Vollkommenheit zu verschaffen, welche eine Kon
kurrenz mit den Elsäßer- und Schwcizerfabrikaten zuließ und
den genannten Ziegeleien, — zu denen sich auch noch in neuerer
Zeit die der Stuttgarter Jmmobiliengescllschaft zu Waiblingen
beigesellte — reichen Absatz selbst nach Elsaß und der Westschweiz
verschaffte. Demzufolge hat die Bedeckung mit Falzziegeln aus
genannten Ziegeleien, aus Elsaß (von Gebrüder Gilardoni in
Altkirch, Dollander in Bitschweiler, Schmerber in Illfurth und
anderen), sowie von Ziegler in Schafhausen in Württemberg,
sowohl bei öffentlichen, wie Privatbauten, besonders auf dem Lande,
auch an den Eisenbahnhochbauten der Gäu- und der Hoheu-
zollcrnbahn ausgedehnte Anwendung gefunden, die ihnen auch an
den weiter im Bau befindlichen Bahnen zu Theil werden wird.
Im Weiteren verweisen wir auf die dießbezüglichen Mit
theilungen im 3. Hefte der Zeitschrift für Baukunde und die dort
angefügte Tabelle.
Hierauf Schluß der Versammlung.
Schriftführer:
Koch.
Sechste ordentliche Werfamwkuttg, Samstag, 23. März 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Bauinspektor v. Seeger und
„ R h e i n h a r d.
Anwesend 26 Mitglieder.
Das Protokoll der letzten Sitzung wird vorgelesen und ge
nehmigt Der Vorsitzende macht von der Einsendung verschiedener
Denkschriften Seitens des Verbandes Mittheilung und bringt sie
sodann der Versammlung ju näherer Kenntniß behufs Besprechung
und Fassung bezüglicher Resolutionen.
Die Denkschriften sind folgende:
1) betreffs der Jnventarisirung, Aufnahme, Er
haltung und Restauration der Baudenkmale des deutschen Reiches
bearbeitet von Architekt R. Redtenbacher.
Der Vorsitzende erwähnt, daß er diese Zuschrift bereits den
Staatsministerien der Finanzen und des Kultus, dem statistisch-
topographischen Bureau und an das Polytechnikum mitgetheilt
habe; die Versammlung empfiehlt eine weitere Zusendung au die
Alterthumsvereine zu Stuttgart und zu Ulm, sowie an den Landes
konservator.
2) über Errichtung von Versuchsstationen und
Prüfungsanstalten von Baumaterialien, sowie über die Einführ
ung einer staatlich anerkannten Klassifikation der Letzteren, ver
faßt von Professor Bauschinger, Geh. Baurath Funk und
Or. Hartig.
Dieselbe wurde bereits an die Staatsministerien der auswärtigen
Angelegenheiten, der Finanzen, des Innern und des Kultus,
soivie an die Kgl. Eisenbahnbaukommission, Eisenbahndirektion,
Abtheilung für Straßen- und Wasserbau, die Domänendirektion,
die Centralstelle für Handel und Gewerbe, die Direktionen des
Polytechnikums und der Baugewerkeschule übersendet.
Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, daß Herr Ober
baurath Brockmann in einer der kommenden Versammlungen
ein diesbezügliches Referat, sowohl über diese Denkschrift, als
über das, was über genannten Gegenstand im Bereiche des Vereins
deutscher Eisenbahnverwaltungen verhandelt und beschlossen wurde,
geben werde.
3) Weiter wird der, in der Koburger Versammlung auf
Grund des Antrags des Herrn Direktor Launh ard t zu Hannover
zur Untersuchung über technische Mittelschulen mitgetheilte Frage
bogen, betreffend die Errichtung der sogenannten Privat-Poly-
techniken, wie solche hauptsächlich in Norddeutschland an ver
schiedenen Orten existiren, verlesen. Dergleichen Anstalten sind
nicht selten weder Baugewerkeschulen noch höhere Lehranstalten,
von geringer Leistungsfähigkeit und die technische Jugend ver
derbend, weßhalb auf die Beseitigung hingearbeitet werden will.
Der Fragebogen verbreitet sich über die Einrichtung, den Lehr
plan, den Umfang und die Dauer des Unterrichts, Zweck des
selben, Beschaffung der Mittel, Prüfungen u. dergl.
Herr Professor Baumgärtner erwähnt, daß in Nord-
deutschland allerdings verschiedene derartige Anstalten bestehen,
aber eben meist nur den Zweck einer Privatspekulation haben,
ohne höhere Interessen zu verfolgen. Württemberg besitzt solche
Anstalten jedoch nicht, daher die Beantwortung der Fragen für
unseren Verein auch nicht in Betracht kommt.
4) Von Seiten des Herrn Oberbaurath vr. v. Eh mann
tvird eine Zuschrift auf die an denselben ergangene Bitte: Ver
suche^ über Druckhöheuverluste in geschlossenen Röhren auf An-
regung des Verbandes vornehinen und an beit Verein Mittheil
ungen hierüber machen zu wollen, verlesen. Derselbe erkennt den
großen Werth solcher Versuche an, erklärt sich bereit, solche
vorzunehmen und bezeichnet die hiesigen Leitungen hiezu für ge
eignet, bedauert aber, daß der Etat hiezu die Mittel, welche er
auf 1000 bis 1100 JL bezeichnet, nicht vorsehe und macht den
Vorschlag: es wolle der Verein in der betreffenden Angelegenheit
sich an den Herrn Staatsminister der Finanzen wegen Bewilli
gung obiger Mittel wenden. Der Verein ist erfreut über das
freundliche Entgegenkommen des Herrn v. Eh mann und be
schließt auf Antrag des Vorsitzenden, daß vom Verein aus eine
diesbezügliche Eingabe an den Herrn Finanzminister gemacht werde;
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5) Ein Vortrag des Herrn Bauinspektors H o ch e i s e n in
Balingen über die Rhein-Korrektion von Ragatz an abwärts gegen
den Bodensee bis St. Margarethen, sowie über eine Karte der
Schweiz, welche die Pegelstände und Wasserflußmengen der
größeren Flüsse und Gewässer der Schweiz, sowie das Witterungs
stationsnetz anschaulich darstellt, — gehalten im württ. natur
wissenschaftlichen Verein, — wobei der Verfasser den Wunsch
ausspricht: es möchten ähnliche Karten auch in Württemberg
angefertigt und hiezu das zerstreut liegende Material gesammelt
und Erhebungen hiezu fortgesetzt werden. Es wird die Wichtig
keit dieses Antrags erkannt, zugleich bedauert, daß dem Vortrag
keine Plane und Karten beiliegen und der Wunsch ausgesprochen,
es möchte Herr Hocheisen über diesen wichtigen Gegenstand
im Verein selbst weitere Mittheilungen machen und bezüglich des
letzten Gegenstandes zu einer Diskussion und Weiterbehandlung
Veranlassung geben.
Herr Bauinspektor Rheinhard glaubt hiezu, daß die
Straßenbauverwaltung in erster Linie sich mit Bearbeitung einer
solchen Karte zu befassen haben werde.
Herr Baurath Leib brand hält dagegen vorliegende Samm
lungen, weitere Untersuchungen und Aufstellung der Resultate für
eine Sache des statistisch-topographischen Bureaus; es wird dieser
Ansicht beigepflichtet und die fernere Behandlung vorerst späterer
Ueberlegung vorbehalten.
6) Von Heckmann und Zehnter in Mainz werden Zeich
nungen neuer Caloriferes mit Beschreibungen aufgelegt und ver
theilt, wobei Herr Oberbanrath Bok zusagt, auch diese Oefen bei
feinem in Aussicht genommenen Referate über die Kasseler Aus
stellung zu behandeln.
7) waren von Herrn Architekt Braunwald eine große
Anzahl von Plänen über die von ihm erbaute Villa Moser auf
der Prag bei Stuttgart ausgestellt. Die Pläne, mit schöner
Darstellung von Perspektiven und Jnnenräumcn, zeigen sowohl
die ursprünglichen Projekte als die Ausführung, wobei die cou-
pirte Baustelle äußerst günstig verwerthet und die ganze Aufgabe
in opulenter und gelungener Weise gelöst erscheint, die Zeichnungs
beilage 1 und 2 zeigt die Grundrisse und eine perspektivische An
sicht, wobei bezüglich der Treppe zur Entschuldigung beigefügt
werden muß, daß sic aus dem ersten Projekte stammt, wonach
der 2. Stock nur Pavillons mit untergeordneten Wohnräumen
erhalten sollte.
8) legt Herr Professor Bäumer ein Werkchen über die
römischen Bäder, welches er als Festschrift zur Tübinger Univer
sitätsjubelfeier und mit vielen photographischen Darstellungen
versehen hat, mit einem äußerst geschmackvollen Einband vor,
worauf
9) Herr Baurath Professor v. Hänel das Wort ergreift,
um Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand des Baues
eiserner Fachwerksbrücken in Amerika zu machen, wozu die Zu
sendung verschiedener Photographien re., betreffend den kürzlich
vollendeten eisernen Viadukt über das Kentucky-Thal bei Nicholas-
ville von Herrn C. L. Strobel, ehemaliger Schüler des Stutt
 garter Polytechnikums, derzeitigen Chef des Departements für
Eisenkonstruktionen der Cincinnati-Südbahn in Cincinnati die nächste
Veranlassung für den Herrn Vortragenden gegeben hat.
Der Vortrag erhielt einen erhöhten Werth durch Vorzeigung
der obenerwähnten Photographien, sowie durch Skizzen an der
Tafel, mittelst welcher der Herr Redner die in Amerika üblichen
Träger-Systeme, sowie ihre Konstruktionsdetails erläutert, es muß
hier aber auf die Zeitschrift für Baukunde Heft 4 verwiesen
werden, welche in ihren „Kleinen Mittheilungen" den wesentlichen
Inhalt zum Abdruck bringen wird.
Bei einer lebhaften Diskussion, welche der interessante Gegen
stand hervorrief, wurde von Herrn Oberbaurath v. Schlierholz
geltend gemacht, daß, wie schon von dem Herrn Vortragenden
erwähnt, bei dem amerikanischen Brückenkonstruktionssystcm mit
wesentlich geringerem Gesammtgcwicht (20—25 °/„ weniger bei
gleicher Spannweite und Belastungen), besonders für Weiten von
50 rn und darüber, eine Hauptbedingung, sehr gutes Eisen
(1. Qualität) und eine äußerst pünktliche Verarbeitung sei; hiezu
gehöre aber eine sehr strenge Kontrole, sowohl bei der Fabrikation
des Eisens, als bezüglich seiner Erprobung auf Zugfestigkeit, auf.
Elasticität und Biegung in kaltem Zustande, welche von mancher
Baugesellschaft so weit ausgedehnt werde, daß die Fabrikationsweise
des Eisens genau vorgeschrieben und ebenso strenge überwacht
werde.
Auf diese Weise werden gute Resultate erzielt, die, bei uns
angestrebt, das Eisen sehr vertheuern müßten.
Während nämlich bei uns eine Zerreissungsfestigkeit von
3500—3800 k pro qcm angenommen wird, steigert sich diese
in Amerika bis 3800—4100 k. Die Belastung für die Elasti-
citätsgrcnze beträgt bei uns nicht unter 1600 k pro qcm, wäh
rend solche in Amerika bis auf 1800 k gesteigert wird, und nur
so bei dieser großen Inanspruchnahme sei es möglich, so leicht




Siebente Wersammlung vom 6. April 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Koch.
Anwesend 39 Mitglieder und 2 Gäste.
Der Vorsitzende stellt die anwesenden Gäste, Herrn In
 genieur Klunzinger aus Wien, eingeführt durch Herrn
Baumeister Gerok, und Ingenieur Fabrikant Reimher von
hier der Versammlung vor.
Das Protokoll des letzten Vereinsabends wird verlesen,
Herr Baurath Professor v. Hänel bittet zu seinem Referat
einige Ergänzungen nachtragen zu dürfen, veranlaßt durch eine
ihm erst nachträglich zugegangene Zuschrift.
Ohne Ballotage werden in den Verein aufgenommen:
Herr Ingenieur Fritz Kuhn, Sohn des Fabrikanten
Kuhn in Berg, vorgeschlagen durch Herrn Pro
fessor vr. Weyrauch, als hiesiges Mitglied, und
Herr Baumeister Lebret in Böblingen, vorgeschlagen
durch Herrn Oberbaurath v. Morlok, als aus
wärtiges Mitglied.
Nun erhält Herr Oberbaurath v. Brockmann das Wort
zu Mittheilungen über die Verhandlungen, betreffend eine
staatlich anerkannte Klassifikation von Baumaterialien, beson
ders Eisen und Stahl, und Errichtung von Prüfungsanstalten
und Versuchsstationen.
Die Initiative dazu gieng von dem Vereine Deutscher
Eisenbahnen aus, der sich ursprünglich auf Eisen und Stahl
beschränkte; später nahm die Frage der Verband deutscher
Architekten- und Jngenieurvereine in die Hand und dehnte
sie weiter auch auf die übrigen Baumaterialien aus.
Die seither von den Eisenbahntechnikern angestellten Proben
zur Prüfung der Qualität beschränkten sich meist auf Belastungs-,
Bieg- und Schlagproben, häufig sogar auf bloße Besichtigung
der Bruchflächen. Solche Proben sind nun nicht genügend,
es herrscht keine Klarheit über die Ansprüche, welche über
haupt gestellt werden sollen, wodurch die Fabrikanten un
sicher werden. Hiezu tritt noch die Konkurrenz der Elsaß-
Lothringenschen Eisenwerke und die Ueberproduktion durch die
in der Schwindelzeit zu großartig angelegten Etablissements.
Eine Kommission des Vereins deutscher Eisenbahnver-
waltungcn legte deshalb im Jahr 1876 der Versammlung
deutscher Eisenbahntechniker den Antrag vor:
a. eine amtlich anerkannte Klassifikation von Eisen und
Stahl,
b. die Errichtung von Prüfungsanstalten,
c. die Errichtung von Versuchsstationen
anzubahnen.
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r hiezu fortgesetzt werden. s ird die ichtig¬
keit dieses tr s erkannt, zugleich bedauert, daß dem Vortrag
keine lane rt beiliegen und der unsch ausgesprochen,
es öchte err ocheisen über diesen wichtigen Gegenstand
i r i s l st it r itt il achen und bezüglich des
l tzt egenstandes zu einer Diskussion und eiterbehandlung
Veranlassung geben.
err auinspektor heinhard glaubt hiezu, daß die
tr r lt i erster Linie sich it Bearbeitung einer
solchen arte zu befassen haben erde.
rr r t i r lt dagegen vorliegende Samm¬
l , eitere ntersuchungen und Aufstellung der Resultate für
i ache des statistisch-topographischen ureaus; es wird dieser
nsicht beigepflichtet und die fernere Behandlung vorerst späterer
Ueberlegung vorbehalten.
eck ann und Zehnter in ainz werden Zeich¬
r l rif r it eschreibungen aufgelegt und ver¬
theilt, obei err berbanrath ok zusagt, auch diese Oefen bei
f i i ssic t geno enen eferate über die Kasseler Aus¬
stellung zu behandeln.
) r rr rchitekt r l eine große
l l r i v i erbaute ill oser auf
r r i t tt rt ausgestellt. ie Pläne, it schöner
r t ll erspektiven und Jnnenräu cn, zeigen sowohl
i r r li r j t ls die usführung, wobei die cou-
irt austelle rst günstig verwerthet und die ganze Aufgabe
i opulenter und gelungener eise gelöst erscheint, die Zeichnungs¬
il 1 i t i rundrisse und eine perspektivische An¬
sic t, obei bezüglich der Treppe zur Entschuldigung beigefügt
r u , sic aus de ersten Projekte stammt, wonach
r . t r ill it untergeordneten ohnräumen
erhalten sollte.
l t rr Professor Bäu er ein Werkchen über die
r isc r, lc s er ls Festschrift zur Tübinger Univer¬
it t j lf i r it vielen photographischen Darstellungen
r t, it eine äußerst geschmackvollen Einband vor,
worauf
rr aurath Professor v. änel das ort ergreift,
itt il r den gegen ärtigen tand des Baues
i r r Fach erksbrücken in A erika zu machen, wozu die Zu¬
verschiedener Photographien re., betreffend den kürzlich
ll t is r i t über das Kentucky-Thal bei Nicholas-
ill . . tr l, ehe aliger Schüler des Stutt¬
t lyt c ik s, derzeitigen hef des Departements für
i tr ti der incinnati- üdbahn in Cincinnati die nächste
eranlassung f r den Herrn Vortragenden gegeben hat.
r rtr erhielt einen erhöhten erth durch Vorzeigung
r r t hotographien, so ie durch Skizzen an der
f l, itt lst elcher der err edner die in Amerika üblichen
r r- yst , so ie ihre Konstruktionsdetails erläutert, es muß
i r r f die Zeitschrift für Baukunde Heft 4 verwiesen
r , lc i i r „ leinen ittheilungen" den wesentlichen
I lt zu Abdruck bringen ird.
i i r l ft isk ssi , welche der interessante Gegen¬
t r rri f, r errn Oberbaurath v. Schlierholz
lt t, , ie schon von dem Herrn Vortragenden
r t, i a erikanischen Brückenkonstruktionssystcm mit
s tlic geringere Gesammtgcwicht (20 25 /„ weniger bei
l i r it s rs f r it v
r und darüber, eine auptbedingung, sehr gutes isen
(1. und eine äußerst pünktliche Verarbeitung sei; hiezu
gehöre aber eine sehr strenge Kontrole, sowohl bei der Fabrikation
des Eisens, als bezüglich seiner Erprobung auf Zugfestigkeit, auf .
l ti it t und iegung i kalte Zustande, welche von ancher
Baugesellschaft so eit ausgedehnt werde, daß die Fabrikationsweise
des Eisens genau vorgeschrieben und ebenso strenge überwacht
f diese eise r gute esultate erzielt, die, bei uns
angestrebt, das Eisen sehr vertheuern üßten.
r nä lich bei s eine Zerreissungsfestigkeit von
r angeno en ir , steigert sich diese
i ri is k. i l t f r die lasti-
it t r tr t i ic t t r pro qc , äh¬
solche i rik i f gesteigert ir , und nur
so bei dieser großen Inanspruchnah e sei es möglich, so leicht
k i die rik r zu konstruiren.
" riftf r r:
. r.
heinhard.
i t r l vo 6. pril 1878.
r it r: berbaurath v. c li r lz.
c riftf r r: Bau eister Koch.
39 it li r und 2 Gäste.
r it stellt die anwesenden Gäste, Herrn In¬
l zi r aus ien, eingeführt durch Herrn
, I i r abrikant ei her von
Versa lung vor.
r t ll des letzten Vereinsabends wird verlesen,
r t Professor v. änel bittet zu seinem Referat
Ergänzungen nachtragen zu dürfen, veranlaßt durch eine
t nachträglich zugegangene Zuschrift.
allotage erden in den Verein aufgenommen:
I i r Fritz uhn, Sohn des Fabrikanten
i r , vorgeschlagen durch Herrn Pro¬
, als hiesiges itglied, und
ist r r t in Böblingen, vorgeschlagen
r r t v. rl , als aus¬
ärtiges itglied.
r r t v. rock ann das ort
itt il über die Verhandlungen, betreffend eine
t l ssifik ti von Bau aterialien, beson¬
t l, rrichtung von Prüfungsanstalten
ersuchsstationen.
i i i gieng v de Vereine Deutscher
i , r sich ursprünglich auf Eisen und Stahl
r t ; s t r nah die Frage der Verband deutscher
Jngenieurvereine in die Hand und dehnte
f die übrigen Bau aterialien aus.
Eisenbahntechnikern angestellten Proben
r lit t beschränkten sich meist auf Belastungs-,
i Schlagproben, häufig sogar auf bloße Besichtigung
fl . l Proben sind nun nicht genügend,
rr t i l r it über die Ansprüche, welche über¬
ll r sollen, wodurch die Fabrikanten un¬
. i tritt noch die Konkurrenz der Elsaß-
t i isen erke und die Ueberproduktion durch die
i l it großartig angelegten tablisse ents.
i i r i deutscher Eisenbahnver-
lt l t s l i Jahr 1876 der Versammlung
t r is t c ik r den Antrag vor:






Von der Versammlung wurde die Kommission beauftragt,
die Vorarbeiten dazu in Angriff zu nehmen.
Es wurde nun eine größere Zahl Versuche in den La
boratorien der technischen Hochschulen in München und Wien
ausgeführt und noch heute fortgesetzt, wozu eine spätere Ver
sammlung einen Kredit von 7000 Ji bewilligte, diese Ver
sammlung beschloß zugleich die Ausarbeitung einer Denkschrift.
Ueber die Art der Ausführung waren die Ansichten ge
theilt, man glaubte, die Eisenbahnverwaltungen sollten die
Sache selbst in die Hand nehmen, ohne den Staat in Mit
 leidenschaft zu ziehen, dem wurde entgegnet, daß der Staat
keiner der interessirten Parteien angehöre und, daß die Ein
richtungen erhebliche Kosten verursachen. Letzterer Ansicht ge
mäß wurde beschlossen, den Staat um Errichtung der bezüg
lichen Anstalten anzugehen.
Schließlich theilt der Redner noch einiges aus der Denk
schrift mit, hienach werden die gewöhnlichen Materialproben
von den Prüfungsanstalten vorgenommen, deren Zahl
demgemäß möglichst groß genommen werden soll; die Einrichtung
einer Station kostet ca. 12,000 M., wovon auf die Maschine
9600 Ji kommen. Die Betriebskosten sollen durch die Einnahmen
gedeckt werden. Das Personal besteht aus einem Leiter (etwa
dem Vorstand einer am Orte befindlichen technischen Schule),
1 Mechaniker als Gehilfe und 1 Diener.
Die Versuchsstationen sollen wissenschaftliche Unter
suchungen anstellen und dürften hier zwei genügen, etwa in
Berlin und München, da an diesen Orten schon jetzt solche
Anstalten bestehen.
Bezüglich der Klassifikation wird z. B. Stabeisen in zwei
Qualitäten getheilt, wovon die erste eine Minimal-Zerreißungs
Festigkeit von 3800 k pro qcm und eine Minimal-Zusammen-
ziehung des Zerreißungsquerschnitts in Prozenten des ursprüng
lichen Querschnitts von 40 °/ 0 hat, die zweite bezw. 3500 k
und 25 7„.
Der Vorsitzende dankt dem Redner und bemerkt, daß bei
uns die K. Eisenbahnverwaltung zwar für Druckversuche schon
längere Zeit eine Einrichtung besitze, dagegen es sehr wünschens-
werth wäre, wenn die Versuche noch auf Zugfestigkeit und
Zähigkeit ausgedehnt werden könnten.
Das I. Heft der Zeitschrift für Baukunde ist angelangt
und kommt zur Vertheilung; hiezu macht Prof. vr. Wey
rauch als Redaktionsmitglied die Bemerkung, daß dasselbe stärker
sei als die übrigen werden, weil jeder Verein eine Original
mittheilung für dasselbe habe liefern wollen, diese seien meist
aus dem Jngenieurfach; das II. Heft enthalte außer der Fort
setzung der Neureuther'schen Akademie eine Villa von Prof.
Rheinhardt; dann ersucht er um Beiträge für die „Kleinen
Mittheilungen". Die Ausstattung, besonders der Druck und
die Textfiguren sollen in den nächsten Heften besser werden,
letzteres sind keine Holzschnitte, sondern Photozinkographien;
schließlich bittet er, Ausstellungen direkt an ihn als Redaktions
mitglied zu machen.
Herr Oberbaurath v. Schlierholz betont den Werth
der „Kleinen Mittheilungen".
Run gibt Herr Prof. Bayer Erläuterungen zu den von
ihm ausgestellten detailirten Planen für den Umbau des alten
Schlosses der Frhr. v. Berlichingen in Jagsthausen, denen
wir folgendes entnehmen.
Die Frhrn. v. Berlichingen besitzen in Jagsthausen
mehrere Schlösser, von welchen eines, das sogen, alte Schloß
in den letzten Jahren theilweise umgebaut worden ist. Leider
konnten die Arbeiten nicht in dem ganzen Umfange der vor
liegenden Pläne ausgeführt werden, da der Besitzer während
des Umbaus gestorben ist und die für den minderjährigen
Erben eingesetzte Vormundschaft den angefangenen Umbau fort
zusetzen sich nicht entschließen konnte.
Dorf und Schloß Jagsthausen sind durch das Göthe'sche
Schauspiel Götz von Berlichingen mit der eisernen
Hand in den weitesten Kreisen bekannt geworden. Der alte
 Götz ist im Schloß zu Jagsthausen im Jahr 1480 geboren;
seinen Wohnsitz aber hatte er als der jüngste seiner Brüder
nicht in Jagsthausen, sondern auf Schloß Hornberg a. R., wo
er im Jahr 1562 gestorben ist. Er liegt im Kloster Schön
thal, eine Stunde von Jagsthausen im Jagstthal aufwärts
gelegen, begraben.
In Jagsthausen, welches in den alten Urkunden einfach
Husen genannt ist, war eine nicht unbedeutende römische Nieder
lassung. Der römische Grenzwall, Limes, führte über Jagst
hausen und nach Stälin's württembergischer Geschichte stand
hier eine Cohorte. In der Umgebung des Schlosses und an
verschiedenen Stellen im Dorfe sind namhafte Funde von
Steindenkmalen mit Inschriften, viele Münzen, Bronzen,
Wasserleitungsröhren und dergl. Neberreste aus der Römerzeit
gefunden worden, von welchen ein großer Theil im Besitze der
Berlichingen'schen Familie ist.
Die ältesten Urkunden, die Jagsthausen erwähnen, reichen
nicht über das 13. Jahrhundert zurück. Später kam es in
den Besitz von Kurmainz und im Jahr 1347 erwarben Götz
und Beringer von Berlichingen (liegt zwischen Jagsthausen
und Schönthal) einen Theil von Jagsthausen. Unter Kilian
von Berlichingen (dem Vater des berühmten Götz) 1441 bis
1498 kam Jagsthausen vollständig in den Besitz der Herrn
v. Berlichingen.
Ueber die Zeit der Erbauung des alten Schlosses ist
nichts bekannt. Die älteren Theile werden, soweit sich dies
aus den einfachen, daran auftretenden Architektursormen be
urtheilen läßt, nicht über das 16. Jahrhundert zurückgehen.
Im Bauernkrieg, in dem so viele Schlösser zerstört wurden,
ist es unversehrt geblieben, ebenso im 30jährigen Krieg, ob
wohl das Dorf Jagsthausen im Jahr 1646 von den Schweden
in Brand gesteckt worden ist. Erheblich älter ist nur der
wenige Fuß über den jetzigen Graben hervortretende, runde,
untere Theil des großen nordöstlichen Thurmes, der interessante
sten Parthie des Schlosses. Der Uebergang vom runden Theil
dieses Thurmes zum darüber folgenden Achteck ist in ziemlich
roher Weise mit Kalksteinen hergestellt. In diesem Thurm,
der einen äußeren Durchmesser von 13,8 m hat, befindet sich
das Burgverließ, das von zwei übereinander angelegten, ring
förmig gewölbten Umgängen umgeben ist, von wo aus durch
einige kleine Oeffnungen das Burgverließ etwas Licht erhält.
Der obere dieser Umgänge ist von außen zugänglich, der untere
vom großen Keller unter dem Hauptbau, dem Herrenhaus aus.
Bemerkenswerth ist die eigenthümliche Ueberwölbung des Ver-
ließes. Zu ebener Erde vom Hof des Schlosses gelaugt man
in eine Halle, deren Gewölbe auf 4 Säulen ruht und darüber
befindet sich, gleichfalls mit einem Kreuzgewölbe auf 4 Säulen
ruhend, das Archiv, das durch eine Freitreppe von außen zu
gänglich ist. In diesem Archiv ist die eiserne Hand des
Ritters Götz aufbewahrt.
Der nordwestlich gelegene kleinere Thurm von eigen
thümlich unregelmäßiger Grundform enthält einen Keller mit
einem Ringgewölbe in der Mitte, auf einem starken runden
Pfeiler ruhend, darüber zu ebener Erde einen Saal, gegen
wärtig als Magazin benützt. Das Gewölbe, das ohne Zweifel
durch eine einfache Rundsäule, wie sie unten im Keller sich
befindet, gestützt war, ist in späterer Zeit mit gegypsten Rippen
verziert worden, ebenso hat die Säule durch eine Gyps-
bekleidung eine eigenthümliche Gestalt erhalten. Der kurze
dicke Stamm ist stark verjüngt. Die Basis ist sehr niedrig
bei sehr starker Ausladung und das Kapitäl hat ebenfalls eine
außerordentlich starke Ausladung. Die Maßverhältnisse dieser
Säule sind ganz außergewöhnliche. Die Höhe sammt Basis
und Kapitäl ist nur 1,56 m, die Höhe des Schaftes allein
1,08 in, der untere Durchmesser desselben 0,82, der obere 0,66,
die Ausladung des Kapitäls 0,50.
Im klebrigen bietet dieser Thurm nichts bemerkenswertstes;
der Raum im oberu Stock hat eine flache gegypste Decke, in
der Mitte gestützt durch einen runden Holzpfosten.
Zwischen diesen beiden Thürmen befindet sich ein 2 Stock
hoher Flügel mit einem einzigen hochgewölbten Keller, darüber
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ist zu ebener Erde eine schön gewölbte, Zschiffige Halle mit |
Kreuzgewölben überdeckt, die auf einer Reihe von 8seitigen
Steinpfeilern ruht. Diese Steinpfeiler haben gleichfalls in
späterer Zeit ein gegypstes Kapital erhalten und die Kreuz
gewölbe gegppste Rippen. Der Raum wird gegenwärtig als
Stall benützt, was ohne Zweifel auch früher der Fall war.
Das eine Schiff bildet den Gang, im andern Schiff sind die
Pferdestände, je 2 zwischen 2 Steinpfeilern. Zur Befestigung
der Abtheilungswände in der Mitte sind Steinpfeiler einge
stellt, von gleicher Höhe und Form wie die Pfeiler, auf denen
die Gewölbe ruhen. Eine feste Stellung erhalten sie durch
aufgesetzte steinerne mit dem Gewölbe versplinte Pfosten.
Der obere später aufgesetzte Stock dieses Flügels enthält
nichts von Interesse. Gegenwärtig dient er zur Wohnung
des herrschaftlichen Försters.
Der Hauptbau (Herrenbau) ,des Schlosses ist ein großes
3 Stock hohes Gebäude mit 2 Flügeln an der Ostseite, mit
hohem Dache. Die Mauern sind in Kalkstein aufgeführt, mit
Mörtelbewurf. Die Ecken, Fenster- und Thüröffnungen sind in
Sandstein hergestellt. Er enthält einen großen gewölbten !
Keller, darüber parterre mehrere mit Kreuzgewölben und
Tonnengewölben überdeckte Räume, über deren frühere Be- |
stimmung nichts bekannt ist, sodann eine mit einer Holzdecke
auf 2 Freipfosten überdeckte Halle, die gegenwärtig als Wagen- i
remise benützt wird. Die Thüröffnungen in den Mauern haben :
meist Einfassungen von Sandstein mit spätgothischer Profilirung.
In die oberen Stockwerke gelangt man durch eine vor- ;
gebaute steinerne Wendeltreppe. Die erste Etage enthält außer j
einigen Zimmern den großen Saal, dessen flache Decke durch j
4 Säulen gestützt ist. Die ursprüngliche Holzdecke ist jetzt ge- !
gppst, auch die früher nach Art der Pfosten in der unteren &gt;
Halle geschnitzten Säulen haben durch eine in Gpps hergestellte j
Bekleidung die jetzige Form erhalten.
Die übrigen Räume dieses Stocks, sowie die Räume im &gt;
obern Stock sind von der einfachsten, dürftigen Ausstattung.
Die Decken sind theils gegppst, zum Theil zeigen sie noch die
ursprüngliche Holzbalkendecke mit einfach gekehlten Balken.
An diesem Hauptbau ist beim Umbau an Stelle einer aus
Riegelwerk bestehenden, vom Wetter stark beschädigten südlichen
Giebelwand ein steinerner Treppengiebel aufgeführt worden;
der alte Steingiebel auf der Nordseite hat einen ähnlichen
Abschluß erhalten, ebenso die Giebel der gegen Osten vor
springenden Flügel. Anschließend an diesen Hauptbau ist nun
in jüngster Zeit an Stelle eines früheren Gebäudes ein neuer
Flügel gebaut worden. Der alte abgebrochene Bau war im
untern Stock von Stein, der obere Stock von Riegelwerk.
Der Neubau ist in den Außenmauern auf den alten Funda
menten aufgesetzt, auch in der inneren Eintheilung, was -den
obern Stock betrifft, gegen früher wenig verändert worden.
Der neue Flügelbau erhält seinen Abschluß durch einen i
thurmartigen Thorbau. Von diesem Thurm aus ist eine etwa
7 m hohe Mauer mit einem bedeckten Umgang bis zum nord
westlichen Thurme fortgeführt und hiedurch ein nach allen
Seiten geschlossener Hof hergestellt.
Der Vorsitzende dankt für die Mittheilungen, sodann
übergibt Herr Ingenieur Klunzinger dem Verein als Ge
schenk einen Separatabdruck seines in der „Allgemeinen Bau
zeitung" erschienenen Artikels über „die schmalspurige Montan
bahn Rostocken-Marksdors, ferner einen Scparatabdruck aus
der „Wochenschrift des österreichischen Architekten- und In
genieur-Vereins" betreffend einen von ihm gehaltenen Vortrag
über „ein neues Bremsspstem für Eisenbahnzwecke".
Der Vorsitzende dankt im Namen des Vereins und schließt
die Vereinsversammlung.
Der Rest des Abends wird ausgefüllt durch Versteigerung
von Büchern aus dem Nachlaß des verstorbeneu Vereinsmit
glieds Herrn Oberbaurath v. Binder (welche Dank der Auf
opferung des Herrn Ingenieur Dobel ein sehr gutes Resultat
lieferte). Der Schriftführer:
Koch.
Achte ordentliche Wersammkung vom 27. April 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer Prof. L a i ß l e.
Anwesend 24 Mitglieder und 3 Gäste, Ingenieur Gsell, Ingenieur
Wollmann und Kaufmann Dürr.
Es wird verlesen ein Gesuch der Association ckos In
genieurs sortis äss ecoles speciales de Gand, worin dieselben
nur gegenseitigen Austausch der Schriften nachsuchen, was
nicht beanstandet wird.
Der Verein von Architekten und Ingenieuren in Bremen
bittet um Aufnahme in den Verband, die Zustimniung zu der
Aufnahme wird ausgesprochen.
In den Verein aufgenommen wurden folgende Herren:
Auf den Vorschlag von Herrn Oberbaurath Bok, der
fürstl. hohenzollersche Bauinspektor de Pap in Sigmaringen,
ferner Badinspektor Maier in Wildbad, als auswärtige Mit
glieder, ferner
auf den Vorschlag von Herrn Architekt Gerock, In
genieur und Maschinenmeister Reim Herr, Dirigent der Eisen
gießerei Stuttgart als hiesiges Mitglied.
Der Vorsitzende bringt auf Anregung des Herrn Ober
baurath von Egle vor: ob es nicht angezeigt wäre, die auf Sep
tember in Aussicht genommene General-Versammlung in Dres
den in Hinsicht auf die Pariser Ausstellung um ein Jahr zu
verschieben. Es wird vom Verein beschlossen, entsprechenden
Antrag an den Verband zu stellen.
Herr Professor Schmid erhält das Wort für seinen Vor
trag über Benutzung der Generatorgase zur Feuerung.
Der Vortragende führt an, daß die Verwendung der Hoch
ofengase schon im Jahre 1814 in Frankreich eingeführt worden
sei, und daß diese Gase bereits in den 30 er Jahren in Wasser
alfingen und anderen Württemb. Hüttenwerken zu mannigfachen
Zwecken als: Erwärmung des Windes, Heizung von Dampf
kesseln, Trockenkammern u. s. w. mit großem Vortheil Anwen
dung gefunden haben. Versuche, die Hochofengase zum Pad
deln oder anderen subtilen Prozessen zu benutzen, schlugen viel
fach fehl, weil die Hochofengase in Folge des nicht stets gleich
förmigen Hochofenganges nicht immer diejenige Zusammen
setzung hatten, wie sie die betreffenden Prozesse verlangten.
Man versuchte daher schon in den dreißiger Jahren eigene
Apparate zur selbständigen Erzeugung von Kohlenoxyd
gas aus jedem beliebigen Brennstoff zu construiren und
erzielte dabei auch sehr günstige Resultate, nainentlich in
den Gegenden, welche Mangel au Steinkohlen haben, wie die
österreichischen Eisen- und Glasindustriedistrikte. Diese zur
Gaserzeugung benutzten Apparate, Gas-Generatoren ge
nannt, mußten aber stets mit Gebläseluft betrieben werden,
ein Umstand der ihre Verbreitung sehr beschränkte, so daß die
selben bis gegen Ende der fünfziger Jahre nur ausnahms
weise (Steiermark, Kärnthen, Böhmen) zur Anwendung
kamen. In dieser Zeitperiode wurden nun in mehreren Ländern
großartige Versuche über den effectiven Heizwerth der Brenn
stoffe angestellt, wobei sich ergab, daß bei den besten Kessel
anlagen damaliger Zeit nur etwa 66 °/ 0 des theoretischen Heiz
wertes ausgenützt wurden. Den bedeutenden Verlust von
34° o glaubte man vorzugsweise zu finden in der ungenügen
den Mischung von Luft und Brennstoff, respektive Sauerstoff
und Kohlenstoff bei dem Verbrennungsprozeß, in Folge dessen
es nöthig wird, ein weit größeres Luftquantum zuzuführen,
zu erwärmen und abzuführen, als das theoretisch erforderliche.
Diese Erkenntniß lenkte wiederum die Aufmerksamkeit
der Techniker auf die Benützung der Generatorgase, bei welcher
eine innigere Mischung leicht erzielt werden kaun, da Kohlen
stoff und Sauerstoff in flüssiger Form auftreten.
Gegen die sechziger Jahre erschien Siemens auf der
Bühne mit seinem Regeuerativ-Gasofen, wobei er durch
Veränderung der Dimensionen des Generators und durch zweck
mäßige Placirung desselben unterhalb der Hüttensohle das
Gebläse entbehrlich machte und zugleich auch durch kostenfreie
Erwärmung von Gas und Luft auf hohe Temperaturen (bis
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600 °) so hohe Hitzgrade erzielte, daß selbst das Schmelzen von
Gußstahl mit geringem Brennstoff ermöglicht wurde. Die Aus
breitung dieser Regenerativ-Gasöfen erfolgte sehr schnell; sie
fanden Anwendung für mannigfache Zwecke, zum Puddeln,
Schweißen, Stahlschmelzen in Tiegeln oder auf dem Herde,
zum Glasschmelzen u. s. w., und zwar stets mit bedeutendem
ökonomischen Nutzen. Beim Stahlschmelzen in der Döhlener
Gußstahlfabrik brauchte man früher auf 1 Zentner Gußstahl
mehr als 100 Pfd. beste engl. Koaks im Werth von 4 Ji,
bei Anwendung von Regenerativöfen 100 Pfd. böhmische
Braunkohle im Werthe von 1,5 &lt;A.
Da die Regenerativ-Gasöfen bedeutende Anlagekosten und
sehr sorgfältige Bedienung erfordern, gleichwohl aber so hohe
Hitzegrade wie sie zu erzeugen vermögen, nicht in allen Fällen
erforderlich sind, so griff man in neuerer Zeit wieder auf die
ursprünglichen sogenannten direkten Gasfeuerungen zu
rück, unter Benützung der Verbesserungen, welche Siemens
bezüglich der Construktion und Situation des Gasgenerators
gemacht hatte. Hiedurch scheint sich eine ganz neue Aera der
Feuernngsanlagen anzubahnen, welche für die Zukunft große
Umwälzungen erwarten läßt. Die Anwendung dieser direkten
Gasfeuerungen ohne Gebläse ist schon jetzt eine sehr mannig
fache; man wendet sie an bei Gasretortenöfen, Ziegel- und
Porzellanöfen, Puddel-, Schweiß- und Schmelzöfen, Dampf
kesseln u. s. w. und zwar in allen Fällen mit bedeutender Er-
sparniß an Brennstoff. Während man beispielsweise in Flam
menofen bei Rostfeuerung zum Schmelzen von 100 k Eisen 40
bis 50 k Steinkohlen verbraucht, schmilzt man dasselbe Quan
tum bei Gasfeuerung mit 17 bis 20 k. In der Frankfurter
Gasanstalt ergab die Anwendung der direkten Gasfeuerung
eine Ersparniß von 25 °/ 0 an Koaks und über 50 °/ 0 an Ar
beitslohn.
Ferner kamen noch zur Besprechung der Siemens'sche
Leichenverbrennungsofen, und die Anwendung des Regene
rationsprinzips zu Zwecken der Ventilation und der Wieder
erwärmung. (Whitewells Apparat).
Zum Schluß spricht der Redner noch sein Bedauern und
seine Verwunderung aus, daß die Gasfeuerung in ihrem Ur
sprungslande d. h. in Württemberg noch wenig Anwendung
gefunden habe, obgleich hier die höchsten Brennstoffpreise in
ganz Deutschland zu finden seien. Seines Wissens gebe es
nur Gasöfen in Reutlingen und Heidenheim, betrieben mit
bituminösem Schiefer und Torf. Ein weiterer Ofen sei in der
Waiblinger Ziegelei im Bau begriffen. Selbst die neue Gas
anstalt habe dieselbe noch nicht zur Anwendung gebracht.
Der Vortrag wurde erläutert durch eine Reihe sche
matischer Zeichnungen, welche die zu verschiedenen Zwecken
dienenden Ofenkonstruklionen darstellten.
Rach dem Vortrag zeigt Herr Ingenieur Wollmann aus
Frankenthal einen neuen Heizapparat nach dem Patent des
Fabrikanten Lieb au in Sudenburg bei Magdeburg, welcher
den Zweck verfolgt die Zimmerhcizung mittelst der gewöhn
lichen Oefen entbehrlich zu machen, indem er hiefür die in
den Kochherden in so verschwenderischer Weise verloren gehende
Wärme benützt.
Der Feuerraum besteht aus zwei cylindrischen Schächten,
welche mit Wassermänteln umgeben sind; mit diesen stehen die
in den Zimmern aufgestellten Warmwafferheizöfen in Com-
munikation, derart, daß das Wasser in fortwährendem Kreis
lauf vom Herd im heißen Zustand (60"—70 ) zu den Oefen
und von da in abgekühltcni Zustand wieder zurück zum Herd
strömt. Anstatt der Wassermäntel werden auch im Kreise ge
stellte Field'sche Röhren (senkrecht gestellte, schmiedeiserne
Röhren, unten geschlossen, oben offen, mit Wasser gefüllt und
vom Feuer umspielt), ferner Schlangenröhreu verwendet, welche
den Feuerraum schraubenartig umwinden. Bei Anwendung
 von Field'schen Röhren oder von Schlangeuröhren wird der
seitliche Luftabschuß erreicht durch einen mit Chamotte aus
gefütterten Blechcylinder. Den Boden jedes Feuerraumes
bildet ein Drehrost.
Daß die Warmwafferheizung eine der der Gesundheit,
dem Wohlbehagen und der Reinlichkeit am meisten zusagen
den Zentralheizmethoden und dabei ungefährlich ist, hat die
Erfahrung schon längst bewiesen. Leider aber konnte man
sich ihre Vortheile seither blos bei größeren Anlagen, wie
Schulen, Spitälern, Kasernen u. s. w. zu Nutzen machen,
eben wegen der centralen Lage der Heizstelle, denn bei unserem
Wohnsystem, wo gewöhnlich mehrere Familien ein Haus be
wohnen, sind die Ansprüche an den Comfort zu verschiedenartig
und die Anforderungen an eine Heizung zu weit auseinander
gehend, als daß sich die Centralheizungen mit ihren Vortheilen
bis jetzt hätten einbürgern können. Es muß deßhalb als eine
glückliche Idee bezeichnet werden, den Kochherd derart aus
zustatten, daß er als Centralheizapparat dienen und dabei
gleichzeitig zu Kochzwecken benützt werden kann. Dadurch wird
jede Haushaltung unabhängig von der andern und muß nicht
länger die Vorzüge der Warmwafferheizung entbehren.
Die Heizung des Herds geschieht mit Koaks. Für die
Zwecke des Kochens und Bratens ist er ähnlich eingerichtet
wie die gewöhnlichen Herde, nämlich mit Lothringen von ver
schiedener Größe für die Löcher in der Herdplatte versehen.
Auch ein Bratofen ist vorhanden, der aber besondere Feuerung
hat. Ueberhaupt ist in Beziehung auf Gestalt, Ausstattung
und Behandlung des Herds den seitherigen Gewohnheiten un
serer Hausfrauen möglichst Rechnung getragen. Weiter ist
durch einfache sinnreiche Vorrichtungen dafür gesorgt, daß man
in der Küche weder durch Staub noch Rauch, die beim An
feuern und Nachlegen beinahe unvermeidlich sind, belästigt
wird. Schlackenbildung findet keine statt, da die mehr als '/- in
hohe Koaksschichte wegen der Wasserkühlung nie weißglühend
wird.
Die Construktion der Zimmeröfen ist eine sehr einfache.
Im wesentlichen bestehen sie aus 2 aufrecht stehenden, ebenen
oder cylindrischen Blechwänden in Entfernung von zwei ein.
parallel zu einander. Der Zwischenraum ist mit Wasser an
gefüllt und natürlich ringsum verschlossen. Die Form der Oefen
ist also entweder flach oder cylindrisch (in letzteren! Falle hohl).
Es ist, wie man sieht, für eine möglichst große Abkühlungs
fläche gesorgt, denn beim cylindrischen Ofen strömt die Zimmer
 luft auch in dem inneren Mantel von unten nach oben. Die Ein
führung des heißen Wassers findet oben statt durch ein Hahn
ventil, die Abführung in gleicher Weise unten. Durch Ab
sperren seiner Ventile kann jeder Ofen außer Kommunikation
mit der Leitung gesetzt werden.
Ueber Betriebsresultate der Heizung mit dem neuen Herde
sollen günstige Erfahrungen vorliegen. Ein von competenter -
Seite stammender Bericht constatirt, daß die aus 9 durchschnitt
lich 6 \ m hohen Zimmern bestehende Wohnung des Herrn
Lieb au, welche eine Grundfläche von etwa 300 gm bedeckt,
bei 0" äußerer Lufttemperatur eine Zimmertemperatur von
16° bis 17° R. zeigte. Dabei war die Zimmerluft frisch und
angenehm; auch war in der Küche keine Belästigung durch Koaks-
gase zu verspüren. Nach Herrn Liebau's eigenen Angaben be
läuft sich der Aufwand für Gaskoaks bei einer Wohnung von
genannter Größe und bei mittlerer Wintertemperatur in 24
Stunden auf 1 Ji 20 Eine Wohnung, bestehend aus
Küche und 5 geheizten Zimmern würde etwa für 70 ge
brauchen. Zur Beurtheilung der Anschaffungskosten mögen
folgende Zahlen als Anhaltspunkte dienen: Ein Heiz- und
Kochapparat kostet je nach der Größe, welche sich nach der
Zahl der zu heizenden Zimmer (4 bis 15) richtet, 1050 bis
2000 Ji Ein Apparat der blos zum Heizen von 4 Zimmern
dient, kostet 825 Ji Für die übrige Einrichtung, wie Zim
meröfen, Rohrleitungen, Wasserreservoir u. s. w. kann Ulan
je nach der Ausstattung etwa 300 Ji für jedes Zimmer in
Rechnung nehmen.
Soweit die Einrichtung ohne Zeichnung nicht klar genug
erscheint, erbietet sich Herr Liebau selbst oder dessen hiesiger
Vertreter Herr Carl Dürr u. Comp, weitere Erläuterungen
zu geben.
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Dem Vereine erschien diese neue Heizmethode der höchsten
Beachtung werth, da sie aus dem Familienherde eine centrale
Heizung entfaltet, ohne das Kochen zu beeinträchtigen.
Hieran anschließend legte der anwesende Kaufmann Süß
von hier Modelle und Zeichnungen von Regrettis und Jam-
bra's Aremometer zur Controle für Ventilation vor, welche
ihre praktische Bedeutung erkennen lassen, ebenso auch ver
schiedene Zeichnungen zu Ventilatoren, wie z. B. den Düsen




Außerordentliche KornmisstonsfiHurig zur Beurtheilung der
Konkurrenzentwürfe für künstlerische Ausschmückung des Titel
blatts der Zeitschrift für Baukunde. Den 9. Mai 1878.
Anwesend: Oberbaurath v. Egle, Oberbaurath v. Leins, Professor
Beyer, Bauinspektor v. Seeger, Professor Oi. Weyrauch.
Die Kommission konstituirt sich unter dem Vorsitz von
Oberbaurath v. Egte. Derselbe ertheilt Profesior Weyrauch
das Wort zum Bericht über die formellen Ansprüche an die
Entwürfe und deren Beachtung seitens der Konkurrenten. Nach
den Konkurrenzbedingungen soll derjenige Entwurf zur Aus
führung kommen, für welchen sich die absolute Majorität der
Mitglieder des Redaktionsausschusses, 5 Stimmen, erklären.
Auf Vorschlag des Herrn v. Egle wird beschlossen, zwar einen
Entwurf als geeignetsten zu bezeichnen, aber einige weitere zu
locireu. Es soll damit dem Redaktionsausschuß Gelegenheit
geboten werden, auch dann festzustellen, welcher Entwurf am
meisten Anklang gefunden hat, wenn keiner 5 Stimmen auf
sich vereinigt. Die eingehende Besichtigung und Besprechung
der Entwürfe ergab folgendes Resultat:
In erster Linie empfohlen „Glückauf" (Einlaufsnummer 5)
mit 3 gegen 2 Stimmen.
 „ zweiter „ „ „Einigkeit macht stark" (Einlaufsnum. 1)
mit 3 gegen 2 Stimmen.
„ dritter „ „ „Glückauf" (Einlaufsnum. 9) mit 5 St.
, vierter „ „ MyjSsv „ (2) „ 5 „
Weitere Entwürfe wurden nicht locirt.
Der Vorsitzende: Der Schriftführer:
v. Egle. Weyrauch.
Zleunte ordentliche Kersammknng vom 11. Mai 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführer: Bauinspektor Knoll.
, Anwesend 19 Mitglieder und 1 Gast.
Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung und stellt Herrn
Fabrikant Reimherr aus Heslach als neu aufgenommenes
Mitglied, sowie Herrn Architekt Bitzer aus La chaux de fonds
als Gast vor.
Das Protokoll über die letzte Sitzung wird verlesen und
genehmigt.
Der Vorsitzende macht sodann die folgenden geschäftlichen
Mittheilungen:
1) Von der Kgl. Akadeniie der Künste in Berlin ist eine
Einladung zur Betheiligung an der in diesem Jahre statt
findenden großen akademischen Kunstausstellung eingegangen,
weßhalb der Vorsitzende die Vereinsmitglieder auffordert, mit
architektonischen Arbeiten daran theilzunehmen, bemerkend, daß
er die Formulare für die Anmeldungen zur geeigneten Ver-
theilung bringen werde.
2) Von dem Vereine deutscher Cemeutfabrikanten sind die
Sitzungsprotokolle über die im Februar d. I. abgehaltene
Generalversammlung eingesandt worden.
3) Der Architekten- und Jngenieurverein für Böhmen
hat das erste seiner Hefte vom Jahrgang 1878 mitgetheilt.
 4) Der Vorstand des Verbandes hat ein Cirkular er
lassen, wonach die Einzelvereine um Abstimmung über die von
dem hiesigen Verein in Anregung gebrachte Frage ersucht
werden, ob die seither auf die Zeit vom 1.—5. September d. I.
in Dresden anberaumte Generalversammlung des Verbandes,
init Rücksicht auf die Pariser Industrieausstellung, welche mit
deni Monat September zu Ende geht, auf das nächste Jahr
verschoben werden oder doch heuer abgehalten werden soll.
Es wird beschlossen, zum Zweck der Abstimmung Cirkular
schreiben an die Mitglieder zu erlassen.
Der Vorsitzende bespricht sodann das Bedürfniß einer
Statistik des Straßenbaues. Es fei so manches Material in
den Akten begraben und vieles nur durch Tradition bekannt,
so daß bald ein großer Theil verloren gehen müsse, wenn nicht
für Sammlung und Sichtung des Vorhandenen gesorgt werde.
So haben besonders hinsichtlich des Straßenverkehrs in Süddeutsch
land wegen der vielen einzelnen kleineren Territorien früher ganz
unglaubliche Verhältnisse stattgefunden. Zwischen Reutlingen und
Mezingen feien die Wege noch Anfangs dieses Jahrhunderts so
schlecht gewesen, daß ein Frachtfuhrwerk trotz der geringen Ent
fernung von nur 7—8 Kilometer kaum in einem Tage habe hinkom
men können. Aehuliche Verhältnisse waren zwischen Biberach und
Buchau. Die österreichische Regierung sei genöthigt gewesen,
im Verlaufe weniger Wochen die sogenannte Dauphinstraße
zur Umgehung des Riedlinger Gebiets zu bauen, weil die Ried-
linger nicht dulden wollten, daß Marie Antoinette auf ihrer
Brautreise nach Frankreich dieses Gebiet berühre. Die Straßen
bauinspektoren wären in der Lage, das vorhandene Material
zu sammeln, welches dann von der Ministerialabtheilung für
Straßen- und Wasserbau zusammengetragen werden könnte.
Der Herr Vorsitzende stellt daher den Antrag, es möchten die be
treffenden Vereinsmitglieder ersucht werden, entsprechende ge
schäftliche Notizen zu sammeln. Dieser Antrag wird einstimmig
genehmigt.
Herr Baumeister Assistent G. Lang am Polytechnikum
gibt ein Referat über die Dauer und die Kosten verschiedener
Bedachungsarten nach einem Aufsatze in der deutschen Bau-
zeitung 1878 Nr. 8 betitelt: „Zur finanziellen Statistik der
Dachdeckuugen" von Eisenbahnbaumeister Theune in Glogau,
indem er vorträgt:
Diese Abhandlung enthält eine umfangreiche statistische
Zusammenstellung der Kosten verschiedener Dacheindeckungs
arten nach den Erfahrungen, die hierüber bei der Breslau-
Posen-Glogauer und der niederschlesischeu Zweigbahn, sowie
in den Krupp'schen Etablissements gemacht wurden.
Wir entnehmen daraus folgendes:
1) Pappdächer. Die Herstellungskosten pro gm Dach
fläche betragen durchschnittlich:
bei den 2 erstgenannten Bahnen . . 158 Pf.
bei den Krupp'schen Werken . . . 115 Pf.
letztere wurden in Regie ausgeführt.
Die Unterhaltungskosten schwanken zwischen 2 und
28 Pf. pro Jahr und betrugen im Durchschnitt incl. theil-
weiser Neudeckungen pro Jahr:
bei den beiden Bahnverwaltungen . . 12, 7 Pf.
bei den Krupp'schen Werken ... 5,„ Pf.
Nach den Erfahrungen bei Krupp ist die Dauer der
bei günstigem Wetter und solide ausgeführten, Deckung noch
unbestimmt, wenn dieselbe in jedem dritten Jahr einen Theer
anstrich erhält, und nur den atmosphärischen Einflüssen, nicht
aber heißen Wasserdämpfen, kochendem Wasser, unvorsichtigem
Betreten der Dachfläche, Einfluß von Feuer und übermäßiger
künstlicher Erhitzung ausgesetzt wird. Beschädigungen durch
außergewöhnliche Naturereignisse blieben bei Krupp außer
Betracht, was zu bedauern, da gerade bei Dachpappe deren
Einwirkung stärker ist als bei anderen Eindeckungsarten.
Die Breslau-Posen-Glogauer Bahn bezahlt den Ver
fertigern ihrer Pappdächer neuerdings pro Jahr 3„ Pf. für
Unterhaltung derselben, während Neudeckungen besonders ver
gütet werden.
Die mittlere Dauer der Dächer dieser Bahn beträgt
16 Jahre (Durchschnitt aus 36 Gebäuden).
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2) Häußler'sche Holzcementdächer. In Franken
stein wurden hiemit sehr gute Erfahrungen gemacht. Die zahl
reichen, 1861 hergestellten Dächer stehen noch unverändert,
und ohne Kosten zu verursachen und werden dort seitdem mit
Vorliebe verwendet. Die Herstellungskosten betragen 2,^ Ji
pro qm.In Glogau dagegen haben sich die Dächer schlecht gehalten
und mußten nach 5 Jahren umgedeckt werden.
Sehr wichtig ist die richtige Herstellung und das Auf
bringen einer deckenden Kiesschicht, gute Ventilation unter
der gespundeten Schalung und Zinkverkleidung an den An
schlüssen.
3) Zinkdächer. Die Erfahrungen sind hier sehr schlechte.
Anlage und Unterhaltung ist theuer, doch gibt Verfasser zu,
daß dies seinen Grund in der zu geringen Blechstärke (Nr. 9
bis 10) und fehlerhafter Deckungsart hat, auch räth er, in
Verakkordirungen von Zinkeindeckung nicht die Nr. der Blech
stärke, sondern das Gewicht pro qm. vorzuschreiben, da sonst
in den Blechstärken keine Controle möglich sei.
In Süddeutschland wurden weit günstigere Erfahrungen
gemacht und erfordern diese Dächer sehr wenig Unterhaltung,
wenn sie nur sorgfältig und von geübten Meistern hergestellt
wurden.
4) Schieferdächer; hievon lag den Kostenberechnungen
nur ein einziges Beispiel zu Grunde, das Empfangsgebäude
zu Glogau mit 11 Jahre Beobachiungszeit.
5) Ziegeldächer. Die Erfahrungen über 8 Ziegeldächer
der niederschlesischen Zweigbahn, welche mit Flachziegeln, zur
 Hälfte als Doppel-, zur andern Hälfte als Schließdächer ein
gedeckt sind, können im Verhältniß zu den übrigen Dächern
als sehr günstige bezeichnet werden.
Der Verfasser stellt nun die Herstellungs- und Unter
haltungskosten pro Jahr tabellarisch zusammen und berechnet
daraus die Gesammtsumme, welche am Schluß jedes Jahres
für den qm der betreffenden Dachfläche ausgegeben war, also
Herstellungs-, Unterhaltungs- und etwaige Um- und Neudeckungs-
Kosten incl. 5 °/0 Zinseszinsen. Diese letzteren Werthe vereinigt er
dann zur anschaulichen Vergleichung in einer graphischen Zu
sammenstellung, indem er die Jahre als Abscissen, die bis zum
Schluß des betreffenden Jahres ausgegebenen Summen als
Ordinaten aufträgt und für jede Deckungsart die Endpunkte
der letzteren durch eine Kurve verbindet. Daraus ergeben sich sog.
Preislinien, die sich zum Theil überschneiden und von denen
diejenige die günstigste sein wird, welche bei großer Abscisse d. h.
langer Zeitdauer die kleinsten Ordinaten liefert, während der
Schnittpunkt zweier Kurven die Zeit angibt, nach welcher die
Kosten beider Dachgattungen gleich hoch kommen.
Nach den vorliegenden Erfahrungen, die allerdings als
ziemlich einseitige bezeichnet werden müssen, gibt die Krupp'sche
Dachpappe in finanzieller Beziehung die günstigsten Resultate,
dann folgen die Ziegeldächer, die Holzcement-, Papp-, Schiefer-
Dächer, endlich als am theuersten die Zinkdächer.
Läßt man die Krupp'schen Dächer, als unvollständig in
den Kostenangaben (vgl. oben) außer Betracht, so folgt, daß
Ziegeldächer schon bei einer Dauer von 6—8 Jahren finanziell
vortheilhafter wären, als Pappdächer, sich also unter Umständen
auch für Provisorien besser eignen würden.
Dem Einwand, daß Ziegeldächer wegen der stärkeren
Neigung eine größere Fläche erfordern, als flache Dächer,
hält Verfasser die geringere Höhe der Frontwände entgegen,
die bei Ziegeldächern nöthig ist, um einen gleich großen Boden
raum zu erzielen. Immerhin wäre eine Berechnung der Kosten
pro qm bedeckte Grundfläche zur Vergleichung wünschenswerth
gewesen. Büscher und Hoffmann in ihrer Broschüre über
die Vorzüge der Steinpappe machen von diesem Umstand
günstigen Gebrauch für die Pappdächer, die eine Neigung
 von 1:10 gegen 1:1 der Ziegeldächer haben und daher pro
qm Grundfläche nur 1,005 qm. Dachfläche, gegen 1,415 qm
bei letzteren, bedürfen.
Obgleich also, wie vom Verfasser selbst anerkannt wird,
seine Beobachtungen keineswegs erschöpfend oder allgemein
giltig sind, ist doch die klare und übersichtliche statistische Zu
sammenstellung rühmend hervorzuheben, und der Aussatz ein
werthvoller Beitrag zu einer rationellen Preisstatistik über
Dachdeckungen. Es wäre zu wünschen, daß die auswärts ge
machten Erfahrungen mit gleicher Sorgfalt gesammelt und ver
öffentlicht würden, denn nur durch das Zusammenwirken aller
betheiligten Kreise kann die Statistik ihren vollen Werth er
reichen, dessen Bedeutung uns übrigens dieser lesenswerthe
Aufsatz schon sehr einleuchtend macht. Die graphische Zusammen
stellung der Resultate ermöglicht eine rasche und anschauliche
Vergleichung, und ist für alle statistischen Arbeiten sehr zu em
pfehlen.
Der Vorsitzende dankt Herrn Lang für sein interessantes
Referat, und bittet die Mitglieder, aus ihren Erfahrungen
weitere Mittheilungen zu machen, hauptsächlich über Dachpappe,
welche sich wegen ihrer Billigkeit und Leichtigkeit besonders
empfehlen würde. Bei den württ. Eisenbahnen seien bis jetzt
keine günstigen Erfahrungen damit gemacht worden.
Herr Fabrikant v. Seeger weist darauf hin, daß die
großen Unterschiede in der Dauer der Pappdächer wesentlich von
verschiedenartiger Qualität des verwendeten Theers und von
der Art der Herstellung des Belages herkomme, auch sei das
Begehen solchen Dächern nachtheilig. Sodann führt derselbe
Beispiele von Pappdächern in Stuttgart an, welche sich schon
seit 18, beziehungsweise 22 Jahren vollkommen gut gehalten
haben. Die Dächer seien wenig feuergefährlich, vielmehr
habe sich bei dem Brande in der Schöttle'schen Fabrik dahier
im Jahre 1861 deutlich gezeigt, daß die weitere Ausbreitung
des Feuers durch dieselben verhindert werde.
Auch Herr Architekt Bitz er bestätigt aus seinen Er
fahrungen das günstige Verhalten der Dachpappe zur Ab
haltung der Ausbreitung des Feuers, ebenso Herr Fabrikant
Stotz und Herr Baurath Günther.
Im weiteren Verlauf der Diskussion wird konstatirt, daß
Pappdächer, welche mit guten Materialien hergestelltund mit Sorg
falt ausgeführt seien, allen billigen Anforderungen entsprechen.
Es sei jedoch eine gute Unterhaltung derselben nothwendig. Auch
sei das Klima von wesentlichem Einfluß auf dieselben, da große
Hitze schädlich auf sie einwirke, weßhalb in Norddeutschland durch
schnittlich bessere Erfahrungen damit gemacht worden seien, als
in Süddeutschland.
Herr Oberbaurath v. Egle erwähnt noch, daß auch die
Schiefer- und Zinkdächer in der Regel sehr schlecht ausgeführt
werden und die damit gemachten ungünstigen Erfahrungen
wesentlich eine Folge von schlechtem Material und schlechter
Arbeit seien. Nach seiner Ueberzeugung werde ein wirklich gut
hergestelltes Zinkdach beinahe gar keine. Unterhaltungskosten
veranlassen und daher nach einer längeren Reihe von Jahren
sich billiger stellen, als Dächer von anderen Materialien
Der Herr Vorsitzende zeigt dann gußeiserne Falz- und
Fayettenziegel von der Tangerhütte und von Gröditz bei
Riesa, über deren Zweckmäßigkeit jedoch noch keine Erfahrungen
vorliegen.
Zum Schluß wird die Versteigerung der Bibliothek des
verstorbenen Mitglieds, Oberbaurath von Binder, fortgesetzt
und beendigt.
Schriftführer
K n o l l.
Zehnte Wersammlnng vom 25. Mai 1878.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführer: Architekt Gebhardt.
Anwesend 33 Mitglieder, 1 Gast, Herr Baumeister Sigle aus Hagen.
Herr Bauinspektor Kn oll verliest das Protokoll der
letzten Versammlung; dasselbe wird gutgeheißen.
Der Vorsitzende theilt mit, daß in Folge der Anfrage
wegen eventueller Verschiebung der dritten Generalversamm
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hergestellten Dächer stehen noch unverändert,
t v r rs c und werden dort seitdem mit
i erstellungskosten betragen Ji
pro qm.
l haben sich die Dächer schlecht gehalten
r u gedeckt werden.
i ti i t i richtige Herstellung und das Auf¬
i ck Kiesschicht, gute Ventilation unter
l Zinkverkleidung an den An¬
schlüssen.
) i r. ie Erfahrungen sind hier sehr schlechte.
t r lt ist theuer, doch gibt Verfasser zu,
r i der z geringen Blechstärke (Nr. 9
10) f l r ft r Deckungsart hat, auch räth er, in
i k i ck nicht die r. der Blech¬
ic t r q . vorzuschreiben, da sonst
i l i ontrole öglich sei.
t l urden weit günstigere Erfahrungen
erfordern diese Dächer sehr wenig Unterhaltung,
l i geübten eistern hergestellt
4) c i f r c r; hievon lag den Kostenberechnungen
i i l zu runde, das Empfangsgebäude
l it 11 Jahre Beobachiungszeit.
5) i l r. ie Erfahrungen über 8 Ziegeldächer
i r l i i , welche it Flachziegeln, zur
l l-, r andern Hälfte als Schließdächer ein¬
i können i Verhältniß zu den übrigen Dächern
günstige bezeichnet werden.
i erstellungs- und Unter¬
lt t r J r tabellarisch zusammen und berechnet
t , lc a Schluß jedes Jahres
tr ff Dachfläche ausgegeben war, also
r t ll -, nterhaltungs- und etwaige Um- und Neudeckungs-
°/0 i i . iese letzteren erthe vereinigt er
li Vergleichung in einer graphischen Zu¬
i r i r als Abscissen, die bis zum
tr ff Jahres ausgegebenen Summen als
f r jede Deckungsart die Endpunkte
l t t i rv verbindet. Daraus ergeben sich sog.
i sich zu Theil überschneiden und von denen
i j i i sti st sein ird, welche bei großer Abscisse d. .
it r i kleinsten rdinaten liefert, während der
i i r rv die Zeit angibt, nach welcher die
i achgattungen gleich hoch kommen.
vorliegenden Erfahrungen, die allerdings als
i li i s iti bezeichnet werden müssen, gibt die Krupp'sche
finanzieller Beziehung die günstigsten Resultate,
i Ziegeldächer, die Holzce ent-, Papp-, Schiefer-
li l a theuersten die Zinkdächer.
' r, als unvollständig in
st ( l. außer Betracht, so folgt, daß
i i r auer von 6 8 Jahren finanziell
rt il ft r r , ls Pappdächer, sich also unter Umständen
f r rovisorien besser eignen würden.
i , Ziegeldächer wegen der stärkeren
i grö ere Fläche erfordern, als flache Dächer,
l rf ss r die geringere Höhe der Frontwände entgegen,
i l r t i ist, u einen gleich großen Boden¬
I r i äre eine Berechnung der Kosten
r fl c z r Vergleichung wünschenswerth
off ann in ihrer Broschüre über
t i achen von diesem Umstand
ti r f r die Pappdächer, die eine Neigung
i l r haben und daher pro
, . achfläche, gegen 1,415 qm
i l tzt r , bedürfen.
l i l , i erfasser selbst anerkannt ird,
i eobachtungen keineswegs erschöpfend oder allgemein
il i i , i t doch die klare und übersichtliche statistische Zu¬
t ll rüh end hervorzuheben, und der Aussatz ein
ll itr i r rationellen Preisstatistik über
. r sc , daß die aus ärts ge¬
t rf r it l ic r r f lt gesa elt und ver¬
li , r r das Zusa enwirken aller
ili r i k i t ti ti ihren vollen erth er¬
r i , dessen edeutung uns übrigens dieser lesenswerthe
f t sc sehr einleuchtend acht. ie graphische Zusammen¬
t ll r esultate er öglicht eine rasche und anschauliche
l i , i t f r ll statistischen rbeiten sehr zu em¬
pfehlen.
r it kt rr für sein interessantes
f t, itt t i itglieder, aus ihren Erfahrungen
it r itt il zu achen, hauptsächlich über Dachpappe,
l sic i r r illigkeit und Leichtigkeit besonders
f l r . i rtt. Eisenbahnen seien bis jetzt
i ti rf r da it gemacht worden.
ri t . r eist darauf hin, daß die
t r i i r r der Pappdächer wesentlich von
i i lit t ver endeten Theers und von
r r t ll des elages herko e, auch sei das
solchen ächern nachtheilig. Sodann führt derselbe
i i l appdächern i tuttgart an, welche sich schon
i , beziehungs eise Jahren vollko en gut gehalten
. i c r seien enig feuergefährlich, vielmehr
i i r i der Schöttle'schen Fabrik dahier
tlic gezeigt, daß die eitere Ausbreitung
r durch dieselben verhindert werde.
r it t it r bestätigt aus seinen Er¬
f günstige erhalten der Dachpappe zur Ab¬
lt r s r it des Feuers, ebenso Herr Fabrikant
t t err aurath ünther.
it r rl f r iskussion ird konstatirt, daß
r, l it guten aterialien hergestelltund it Sorg¬
f lt f rt s i , allen billigen Anforderungen entsprechen.
i jedoch i gute nterhaltung derselben nothwendig. Auch
i li esentliche i fl auf dieselben, da große
itz schädlich f sie ein irke, weßhalb in Norddeutschland durch¬
ittli bessere rfahrungen da it gemacht worden seien, als
i tsc l .
r r t . l er ähnt noch, daß auch die
i f r- inkdächer i der Regel sehr schlecht ausgeführt
i it ge achten ungünstigen Erfahrungen
tli i l schlechte aterial und schlechter
it i . seiner Ueberzeugung werde ein wirklich gut
r t llt Zinkdach beinahe gar keine. Unterhaltungskosten
v r l ss daher nach einer längeren Reihe von Jahren
i illi t ll , l c r von anderen aterialien
r rr orsitzende zeigt dann gußeiserne Falz- und
i l r r tt und von röditz bei
i , r r Z eck äßigkeit jedoch noch keine Erfahrungen
vorliegen.
l ir i ersteigerung der Bibliothek des
r t r it li s, berbaurath von i r, fortgesetzt
beendigt.
chriftführer
r l vo 25. i 1878.
r it r: berbaurath v. c li r holz.
riftf r r: Architekt ebhardt.
33 itglieder, 1 ast, err Bau eister i l aus Hagen.
i s kt r ll v rli st das rotokoll der
l tzt ersa lung; dasselbe ird gutgeheißen.
r orsitzende theilt it, daß in Folge der Anfrage
t ll r r i r dritten eneralversa ¬
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lung auf das nächste Jahr sich 100 unserer Mitglieder für !
die Verschiebung der dritten Generalversammlung, 23 für Ab- j
Haltung in diesem Jahre ausgesprochen und hievon 14 die
Geneigtheit des Besuchs derselben angezeigt haben, worüber
an den Verbandsvorstand Mittheilung gemacht worden sei.
Eine weitere Mittheilung betrifft die Bitte an das Kgl.
Finanzministerium, es möchte dasselbe zur Vornahme hydro
technischer Versuche über Druckhöhenverluste in geschlossenen
Röhren bei den hiesigen gemeinschaftlichen Wasserversorgungs
werken die erforderlichen Mittel bewilligen. Das Kgl. Finanz
ministerium und der hiesige Gemeinderath haben dieser Bitte
in huldvollster und erfreulichster Weise mit einer Summe von
110G Ji entsprochen und den Herrn Oberbaurath vr. v. Eh-
mann zu dem Vollzüge genannter Untersuchungen ermächtigt.
Diese Mittheilung wurde mit Dank und Freude entgegen
genommen.
Ein aus Karlsruhe von Herrn Prof. Baumeister ein
gelaufenes Geschenk „die Bauordnung für Karlsruhe" wird
dem Bibliothekar übergeben und zugleich der Wunsch aus
gesprochen, es möchte Herr Baurath Kaiser, der noch im
Besitze eines früheren Entwurfes zu einer Bauordnung für
Karlsruhe sei, letztere mit unsern hiesigen Bauvorschriften ver
gleichen und darüber später gefälligst referiren.
Ferner wird ein Prospektus des Löb'schen Respirations
apparates, von Wilhelm Fels in Barmen beziehbar, vorgelegt.
Der Vorsitzende bringt sodann die Frage über die im
Sommer auszuführenden Exkursionen zur Sprache, da in der
Regel zwei zur Ausführung kommen, eine größere und eine
kleinere (eine davon mit Damen).
Es kommen in Frage:
1) Eine Zusammenkunft mit dem Darmstädter Vereine auf
Grund eines früheren Vorschlags unseres Mitgliedes,
des Herrn Prof. Wagner in Darmstadt, und zwar
wenn thunlich in Heidelberg, etwa Sonntag den 14. Juli,
wozu auch der badische Technikerverein eingeladen wer
den solle.
2) Wenn diese Zusammenkunft sich nicht ausführen ließe in
zweiter Linie:
a. eine Exkursion nach Ulm und Wiblingen;
b. nach Ellwangen;
c. nach Maulbronn, wohin schon vor 2 Jahren eine
solche projektirt worden, jedoch nicht zur Ausführung
gekommen ist.
Bei der Abstimmung erklärt sich in erster Linie die
Majorität für eine Zusammenkunft mit den Darmstädter resp.
auch badischen Kollegen in Heidelberg, und soll deßhalb mit
letzteren in Verbindung getreten werden.
Sollte dies fehlschlagen, so sprach sich die Mehrzahl, da
a und b für eine eintägige Parthie den Fahrplänen gegen
über sich nicht ausführen lassen, so sehr man geneigt wäre,
die eine oder andere vorzugsweise auch unseren auswärtigen
Kollegen zu Liebe zu machen, für Maulbronn in Begleitung
von Damen aus.
Als kleinere Exkursion wird der Besuch der hiesigen neuen
katholischen Kirche und des Justizpalastes in Aussicht genom
men, sowie nach Umständen ein weiterer Besuch eines passen
den Ortes in der Nähe Stuttgarts.
Herr Oberbaurath v. Morlok referirt über das Projekt
zu einem Ein- resp. Aufbau auf der Vorhalle des hiesigen
Bahnhofes, siehe Beil. 1.
Herr Oberbaurath v. Egle referirt über die Anträge der
Vereinskommission, betreffend die Einführung einer Baustatistik,
und erwartet noch weitere Beiträge von den Kommissions
mitgliedern, den Herren Oberbauräthen vr. v. Ehmann,
v. Morlok, Bok und Baurath Leibbrand über das, was
bereits in ihren Branchen, bei uns hierüber geschaffen sei.
Von einigen Mitgliedern, besonders von Herrn Baumeister
Lang wird gewünscht, daß das Referat einzelne wesentliche
Detailerfordernisse betonen solle, worauf Herr Oberbaurath
v. Egle, Herr Bauinspektor Rheinhard und der Herr Vor
sitzende bemerken, daß es sich zunächst nur um Grundsätze
für eine Baustatistik handle und erst später, wenn solche fest
gestellt, auf eine Detailausführung eingegangen werden könne,
somit ein Weitergehen vorerst wohl keinen Werth hätte.
Das Referat wird sofort zum Vereinsbeschlusse erhoben.





zur 10. ordentl. Versammlung.'
Vorirllg
über
einen Umbau im obern Stockwerk des Kahnhofs in Stuttgart,
gehalten
im Verein für Saulninbe am 25. Mai 1878 van Oberbaurath v. Martok.
Die Mittelhalle des Bahnhofs Stuttgart ist in dem Jahre
1863 als ein einstöckiges Bauwerk (nach dem aufgestellten
Plane) projektirt, hohen Orts genehmigt und in Ausführung
gestellt gewesen, als im Jahre 1875 im Hinblick auf das
wachsende Bedürfniß des Eisenbahnbetriebsdienstes und zu
besserer Ausnützung des kostbaren Bauplatzes angeordnet wurde,
diesem Mittelbau und den anliegenden Nebenbauten je noch
ein weiteres Stockwerk aufzusetzen.
Von Seiten der technischen Oberleitung wurden aus ver
schiedenen Gründen ehrerbietige Vorstellungen gegen den dieß-
bezüglichen Befehl erhoben. Einer dieser Gründe, die Be
lastungsvermehrung der Säulen in der Vorhalle, wurde mit
der Bestimmung beseitigt, daß für die erste Zeit nur wenig
besetzte und belastende Bureaux in der oberen Etage eingerichtet,
und daß in späterer Zeit und bei eintretendem Bedürfniß
zu weiterer Belastung eine entsprechende Verstärkung der Kon
struktion vorgenommen werden solle. Gleichzeitig hiemit wurde
der h. Auftrag zu Ausführung der Gebäudeerhöhung nach dem
von Baurath Morlok entworfenen Plan wiederholt ertheilt.
Bei der bisherigen einfachen Benützungsart und Belastung
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des 2ten Stockwerks haben die mehrerwähnten Säulen der Vor
halle bis jetzt vollkommene Sicherheit geboten, wie nachher
dargelegt werden wird.
Neuerdings aber ist das Bedürfniß zum Umbau der 2ten
Etage an die Königl. Eisenbahndirektion herangetreten, und es
muß wegen der hiemit verbundenen Mehrbeschwerung des
unteren Stockwerks die für solchen Fall vorbehaltene Fürsorge
Platz greifen und Verstärkung gegeben werden.
Oberbaurath Morlok, mit der Begutachtung des Vor
habens und mit eventuellen Voranschlägen beauftragt, hat die
früheren Berechnungen einer Revision unterzogen, und einige
Plane über die Verstärkungen der bestehenden Konstruktionen
entworfen und zur h. Genehmigung vorgelegt.
Von Königl. Eisenbahndirektion ist sodann unter Absehen
von Aufstellung weiterer Säulen im Parterre der Vorhalle
und von anderen Dispositionen, mit welchen überall viel größe
rer Aufwand verbunden wäre, die Einziehung dreier eiserner
Fachwerksträger im oberen Stock (nach vorl. Plane) genehmigt
und zur Ausführung gestellt worden.
Schon bei der ersten Anlage der Bahnhofvorhalle waren
für aüfällig in Aussicht zu nehmende zeitweise Mehrbelastung
durch Ansammlung von Menschen, Büchern rc. einige Vor
sichtsmaßregeln in Anwendung gekommen: es sind die Fach
werkswände des oberen Stockwerks unausgeriegelt geblieben, sie
sind nur mit Latten verkleidet und verblendet; es ist, soweit
neben der nöthigen Fensterreihe noch Raum hiefür geblieben
war, die über den Hinteren, meist belasteten Säulen befindliche
Holzwand mit einem hölzernen Sprengwerk armirt worden.
Diese Sprengwand war in volle Wirkung getreten, ehe sie
und zwar gleichzeitig mit den übrigen Wänden und Gebälken
des oberen Stockwerks auf die Säulen, beziehungsweise auf
die über den Säulen befindlich gewesenen Sokelmäuerchen auf
gelegt wurde. Sie konnte wohl bis zu einem gewissen Grade
und auf kürzere Zeit einige Ueberlastung auf sich nehmen;
für die Dauer und für alle Eventualitäten (wenn ihr nament
lich das Gewicht einer Registratur aufgelegt wird) könnte sie
nicht genügen. Durch die Einziehung der 3 eisernen auf dem
technischen Bureau Königl. Eisenbahnbau-Kommission auch im
Detail bearbeiteten Fachwerksträger wird aber vollständige
Entlastung der Vorhallesäulen gewonnen; jene Träger werden
die volle Last des oberen Stockwerks und des Daches auf sich
nehmen, und auf die hiefür genügend starken Außenmanern
der Vorhalle übertragen und es wird dann als Traglast für
die Säulen der Vorhalle nur deren eigenes — und das Gewicht
der ihnen aufliegenden Gewölbe verbleiben.
Zugleich ist mit der Einziehung dieser Träger Einleitung
für die Aussetzung eines weiteren etwa später nöthig werdenden
3ten Stockwerks des Bahnhofmittelbaues getroffen, wie solches
von dem Vortragenden schon in Folge früheren Anlasses pro-
jektirt (und in vorliegendem Plane) zur Ansicht vorgelegt ist.
Oberbaurath Morlok führt nun im Einzelnen aus,
 a) welche Belastung dem Steinmaterial der Vorhalle in frühe
rer Zeit zugemuthet worden war; welche Gewichte von ihm
b) nach angestellten Proben und e) nach der Auffassung einzel
ner Lehrer über Stabilmechanik, praktischer Techniker rc. und nach
der Annahme von Behörden rc. rc. auferlegt werden können.
ack a. Als Belastungen, wie solche an älteren Bauten
vorkamen, sind bekannt:
jene der Pfeiler beim Aquaduct in Spoletto
— 45 Kg pro qcm
in der Allerheiligenkirche zu Anjou — 44—46 „ „ „
in dem Dom des Jnvalidenhauses
zu Paris — 31 „ „
am Kirchthurm bei Sct. Merp . . — 30 Kg pro qcm
im Pantheon zu Paris ... — 29,5—30 „ „ „
bei der Dorabrücke zu Turin ... — 25 „ „ „
Diese Belastungen ergeben, daß bei der ihnen eigenthüm
lichen Festigkeit die in Italien und Frankreich in Anwendung
gekommenen Kalksteine, Marmore, Kreidesteine rc. bis zum 7ten
Theile ihrer Bruchfestigkeit seit Jahrhunderten in Anspruch ge
nommen sind.
ad b. Die Tragfähigkeit der Steine, wie solche sich aus
angestellten Proben ergibt, bespricht nun der Vortragende im
Allgemeinen und im Besonderen bezüglich des in Württemberg
vorkommenden Steinmaterials.
Die Königl. württembergische Eisenbahnverwaltung hat in
der Annahme, daß bei Bemessung der für Mauerwerk zuläs
sigen Belastung in jedem einzelnen Fall die Festigkeit der zur
Anwendung kommenden Bausteine in Berechnung zu ziehen
sei, schon in den 1850er Jahren Druckproben über die in
Betracht gekommenen Steine vornehmen lassen. Damals und
bis vor kurzer Zeit hat man sich auf die Belastung eines
Steinwürfels bis zu erfolgter Erdrückung beschränkt; die neue
sten Versuche aber find dahin erweitert worden, daß mit 3 bis
5 Würfeln aus einer Schichte Druckproben vorgenommen, auch
Beobachtungen an denselben angestellt werden über das Ver
halten der Steine
1) im Allgemeinen und bei gleicher Größe der aufgelegten
Würfel,
2) bei verschiedener Würfelgröße,
3) in bruchfeuchtem,
4) in ausgetrocknetem Zustande (die Untersuchungen und
Vergleichungen ad 3 und 4 wurden jedoch in beschränkter
Ausdehnung vorgenommen);
5) bei einer zum natürlichen Lager senkrechten und
6) bei einer hiezu parallelen Druckrichtung.
Zugleich wurden
 7) die Gewichte verzeichnet, bei welchen sich erstmals Be
schädigungen der Steine zeigten.
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen und Beobachtungen
sind nun nicht so prägnant hervorgetreten, daß sich überall ein
bestimmtes Gesetz daraus entnehmen und aufstellen läßt. Die
Resultate sind:
ad 1. Die zur Probe gestellten Bausteine zeigen an
Druckfestigkeiten, und zwar:
Granit zwischen .... 1100 und 1700 Kg pro qcm
Buntsandstein ausnahmsweise nur . . 225 „ „ „
und wiederum „ . 675 „ „ „
in der Regel zwischen 400 und 500 „ „ „
Muschelkalk durchschnittlich .... 357 „ „ „
Lettenkohlensandstein 218 „ „ „
Keuperwerkstein 277—370 „ „ „
Stubensandstein 172 „ „ „
Jurakalkstein 512 „ „ „
Juradolomit . 440 „ „ „
Tuffsteine des weißen Jura . . . 59—90 „ „ „
Molassesandstein 612 „ „ „
Süßwasserkalk (Röhrenkalk) .... 444 „ „ „
Diluvial-Tuffstein 192 „ „ „
ad 2. Bei Verschiedenheit der Würfelgrößen von 10 cm
und 15 cm Kante hat sich zwar verschiedene Widerstandskraft
gezeigt: es haben sich aber für die größeren Würfel eben
sowohl verminderte als auch gleiche und vermehrte Festigkeiten
ergeben, so daß diese Ungleichheit mit den bei solchen Unter
suchungen überhaupt auftretenden Schwankungen zusammen zu
treffen scheinen. Doch ist zu bemerken, daß die Verminderung
der Festigkeit bei den größeren Würfeln häufiger als im
unigekehrten Falle vorgekommen ist.
ad 3 u. 4. Die Bruchfestigkeit der älteren ausgetrockneten
Steine ist eine größere als bei den frisch gebrochenen (noch
bruchfeuchten). Unter den hierüber angestellten Versuchen tritt
am Auffallendsten das Verhalten zweier aus gleicher Schichte
entnommenen Exemplare eines Stubensandsteins auf, welcher
in bruchfeuchtem Zustand 100 Kg und ausgetrocknet 215 Kg
pro qcm Festigkeit zeigte, somit nach seiner Austrocknung um
mehr als das Doppelte seiner Tragfähigkeit zugenommen hat.
ad 5 und 6. Die Werk- und Buntsandsteine, sowie die
Schilfsandsteine verlieren meist an Festigkeit, wenn ihre Be
lastung parallel zum natürlichen Lager eintritt, und zwar in
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der Regel im Verhältniß von 100 zu 84, also um 16°/„. Bei
schon geöffneten Lagerflächen und in Ausnahmefällen steigerte
sich dieses Verhältniß auf 100 bis zu 62, so daß in solchem
Falle die Festigkeitsabnahme auf 20—38 °/0 steigt.
Doch ergaben sich nicht selten entgegengesetzte Erscheinun
gen und haben namentlich Stubensandsteine bei senkrechter
Richtung des Druckes zum Lager oftmals eine verminderte
Tragfähigkeit gezeigt gegenüber derjenigen bei einer zum Lager
parallelen Druckrichtung, und zwar hat der Ueberschuß der
Festigkeit bei parallelem Druck für die erwähnten Stubensand
steine durchschnittlich circa 20 °/0 betragen.
ad 7. Die ersten Beschädigungen an den Steinen, welche
meistens durch Abspringen einzelner Stücke sich bemerklich
machen, zeigen sich in der Regel bei einem Gewicht von 80
bis 90 °/ 0 der Bruchbelastung, ausnahmsweise trat eine solche
Beschädigung schon bei circa 70 '7„ der Bruchbelastung auf.
Werden nun die obigen Verhältnisse und Schwankungen
in den Ergebnissen mit Rücksicht auf die auffallendsten Er
scheinungen und ungünstigsten Resultate gewürdigt und in
Rechnung gezogen, so ist jedenfalls die, sich aus den allge
meinen, auf gesundes Material angestellten Proben ergebende
Druckfestigkeit mit entsprechend verminderter Quote in. Rech
nung zu bringen, um genügende Sicherheit gegen Zerdrücken
der Steine zu erhalten.
Auf diese Verminderung sind ohne Einfluß die Resul
tate zu Punkt 2, 3 und 4, indem, ad 2, die verschiedene
Größe der Steine, wie oben bemerkt, nicht zu anderen Resul
taten zu führen scheint als bei gleichmäßiger Kantenlänge der
Probesteine, und weil ad 3 und 4 durch das Austrocknen der
Steine und bezw. durch Aufnahme von Kohlensäure aus der
atmosphärischen Luft nur eine Vermehrung der Festigkeit eintritt.
Bezüglich der erwähnten Abzüge an den allgemeinen Re
sultaten (ad 1) ist aus dem Obigen zu entnehmen, daß diesel
ben bei Verwendung von Steinen mit paralleler Belastung zum
Lager und unter Berücksichtigung der ersten Beschädigung je
30 zusammen 60 °/ 0 der Bruchbelastung betragen müßten.
Hieraus geht nun hervor, daß es ganz unthunlich und
gewagt wäre, die Bausteine mit einer höheren Quote als mit
40°/„ ihrer Druckfestigkeit zu beschweren, und daß (unter An
wendung der üblichen Ausdrucksweise) bei Annahme einer ge
ringeren als 2'/z fachen Sicherheit zum Mindesten die Beschädi
gung der Steine befürchtet werden müßte.
 Bei der allen Gesteinsarten mehr oder weniger eigenthüm
lichen Ungleichartigkeit in der Struktur erscheint es aber für
Quadermauerwerk, wenn dessen Belastung sich genau ermitteln
läßt und wenn dasselbe unter den günstigsten Verhältnissen,
z. B. im Trockenen und gegen die atmosphärischen Niederschläge
geschützt ist, und wenn es sich unter ganz ruhiger Belastung be
findet, angezeigt und nothwendig mindestens das Doppelte der
obigen Quote, also eine fünffache Sicherheit in Rechnung zu
ziehen, weil eine Anzahl von Zufälligkeiten, unter Anderem
feine mit dem bloßen Auge nicht sichtbaren Riffe und Abgänge,
Höhlungen, Sandlager im Innern rc. rc. unter allen Umstän
den zu größerer Vorsicht auffordern.
In gesteigertem Grade wird dieselbe in Anwendung zu
bringen sein, wenn das Quadergestein den Einflüssen der Atmo
sphärilien ausgesetzt ist, wenn es, wie bei Gewölben in den
Kanten angegriffen wird. Für solche Verwendung wird schon
lOfache Sicherheit erforderlich sein.
Wird statt Quaderwerk ein Mauerwerk aus Bruchsteinen
hergestellt, wobei der Mörtel einen Theil des Widerstands
gegen aufliegenden Druck aufzunehmen hat — der Mörtel,
welcher selbst als Cementmörtel oft nur die Tragfähigkeit
von 5 Kg pro qcm erreicht — so wird, je nachdem die Zu
sammensetzung des Materials erfolgt, bis zu 15 und 20facher
Quote der Sicherheit aufzusteigen sein.
Diese auf die vorgenommenen Proben und auf allge
meine Verhältniffe gestellten Reflexionen sind nun im Wesent
lichen auch in Uebereinstimmung mit den Rechnungen und
Anschauungen
ad c. der Lehrer, der Praktiker und der Behörden.
Es wird in dem Ingenieur-Taschenbuch „Hütte" und in
dem Ingenieur-Kalender von Stählen für Steine eine lOfache
Sicherheit als zulässig angegeben, ebenso ist in einem Aufsätze
des Bauinspektors Neu mann in Berlin „Versuche über Druck
festigkeit von Mauerwerk" (deutsche Bauzeitung 1867) selbst
für Ziegelmauern nur lOfache Sicherheit angenommen.
Nach der Konstruktionslehre von Hänel ist für die
Steine eine 10 — LOfache Sicherheit anzunehmen. In der
Ingenieur-Mechanik von Weißbach ist bei Metallen bfache,
bei Holz und Quadern lOfache und bei gewöhnlichem Mauer
werk LOfache Sicherheit als nöthig bezeichnet.
Nach Bauernfeiffd beträgt die noch zulässige Belastung
für Sandsteine 45 LZ und für sehr harte Sandsteine mit
quarzigem Bindemittel bis zu 87 KZ pro qcm, was einer
6—lOfachen Sicherheit gleichkommt.
Hinsichtlich der von Regierungsbehörden ausgegangenen
Bestimmungen über die nothwendigen Quoten für die Sicher
heit der Bausteine weist Oberbaurath Morlok auf die in der
Beigabe zum deutschen Baukalender vom Jahre 1878 auf
den Seiten 23 und 24 ausgeführten Bestimmungen hin. Nach
denselben sind z. B. auf S. 24 für die Nebraer Sandsteine als
zulässige Festigkeit 16 LZ pro qcm festgestellt, während deren
Druckfestigkeit nach S. 23 mit 160 LZ pro qcm ermittelt ist rc.
Hier also wie anderwärts ist für Quader lOfache Sicherheit
gefordert.
Der Vortragende bespricht nun unter Bezugnahme auf
die vorstehenden Ausmittelungen die Verhältnisse der Stutt
garter Bahnhofvorhalle, die Belastung, welche bisher die dort
stehenden Säulen zu tragen hatten, wie sich die Belastung
späterhin gestalten möchte und welche Tragfähigkeit die Säulen
jenen Belastungen entgegensetzen. Anlangend zunächst die
Tragfähigkeit der dort verwendeten Sandsteine, so ist früher
vom Bahnhofbauamt Stuttgart und neuerdings von dem Be
triebsbauamt Stuttgart deren Bruchfestigkeit zu 337 LZ pro
qcm ermittelt worden. Daffelbe Betriebsbauamt hat ferner
genaue Erhebungen über die jederzeit den Säulen aufgelegt
gewesene Last, und es hat Berechnungen des Querschnitts der
selben angestellt.
Nach denselben hätten die einzelnen Säulen a — h des
vorgezeigten Planes bis sie gebrochen wären,
tragen können: und sie haben zu
tragen gehabt:
und zwar a 1 127 602 Kg 85 838 Kg.
b 1127 602 „ 85 838 „
c 742 074,, 42 919 „
d 823 628 „ 42 919 „
e 823 628 „ 32 176 „
f. .... 1127 602 „ 64 353 „
g 1 127 902 „ 64 353 „
h 1315 648 „ 32176 „
Sie sind hienach einschließlich der zufälligen Beschwerung
durch Schnee rc. rc. belastet gewesen, nämlich die Säulen
a mit dem 12,3; b — 12,3; c — 16,2; d —16,2; e — 25,6;
f „ „ 17,5; g — 17,5; h — 40,9fachen Theil ihrer
Bruchfestigkeit.
Wäre die Vorhalle nur einstockig erbaut, so hätten die
Säulen nirgends weniger als I7fache Sicherheit gehabt, und
Sie werden mehr als LOfache Sicherheit bieten, wenn die
Lasten der oberen Stockwerke durch die 3 eisernen Träger von
ihnen abgewendet sein werden.
Anders verhält es sich, wenn weitere Wände über der
Vorhalle eingestellt werden, und wenn früher oder später die
bisher als einfache Bureau benützten Räume mit Akten resp.
mit einer ganzen Registratur beschwert werden. Dann niöchten
die Steine bis zum 4ten und 5ten Theile ihrer Festigkeit in
Anspruch genommen werden.
Solcher Weise möchte Referent jene Säulen, welche aus
Stuttgarter Werksteinen bestehen, die von ungleicher Struktur
und feineren Rissen nicht ganz frei sind, trotz ihrer überall
r egel i r lt i , l °/„.
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geschützten Lage und nur ruhigen Belastung nicht in Anspruch
nehmen.
 Er hat sich daher für berechtigt und veranlaßt halten
müssen, für diese Eventualität, die schon bei Aufstellung des
2ten Stocks in Aussicht genommene Verstärkung der Kon
struktion zu beantragen. Mit der von ihm im h. Auftrag
projektirten Einstellung der 3 Fachwerkswände wird allen
späteren Ansprüchen an weitere Belastung des 2ten Stockwerks
begegnet sein. Der Oberbaurath hebt noch hervor, wie diese
Lösung der Aufgabe die weitaus billigste in dem vorliegenden
Falle ist, wie das Vorgehen des Baupersonals überall und
immer sachgemäß auf die sorgfältig vorgenommenen Rechnun
gen gestützt war, und wie endlich diese Rechnungen von dem
Betriebsbauamt, vom technischen Bureau und von ihm im
Wesentlichen übereinstimmend, und zwar überall mit Absehen
von dem erwähnten älteren Sprengwerk der oberen Holzwand
gestellt worden sind, weil diese Letztere, obgleich seit längerer
Zeit sehr stark zur Tragleistung benützt, hiefür nicht nöthig war.
Nach Schluß des Vortrags richtet Herr Oberbaurath
Bok noch einige Fragen an den Vortragenden, betreffend die
Zeitdauer, über welche die Druckproben stattgefunden haben,
namentlich ob angemessene Zeitintervallen zwischen dem Auf
legen der Belastungsgewichte eingehalten worden seien? welche
im Einzelnen — Letztere bejahend — beantwortet wurden.
Exkursion -es Vereins nach Heidelkerg
 den 14. Juli 1878.
Zu den gelungensten Exkursionen, die der Verein für Bau
kunde seit Jahren unternommen hat, gehört unstreitig die am
14. Juli d. I. nach Heidelberg ausgeführte. Wie nicht leicht
eine andere erfüllte sie den doppelten Zweck: Beziehungen
zwischen den Vereinsmitgliedern unter sich und zwischen den
Nachbarvereinen anzuknüpfen und zu befestigen, sowie durch
unmittelbare Anschauung bedeutender Werke anregend und
praktisch belehrend zu wirken.
Zu den geeignetsten Ausflugspunkten hiezu zählt gewiß
vermöge seiner Lage und seiner Schätze Stadt und Schloß
Heidelberg.
Durch langandauernd trübes Wetter, das dem Zusammen
kunftstage vorherging, hatten sich leider viele Vereinsmit
glieder von der Theilnahme am Ausflug abhalten lassen, um
so zuversichtlicher fuhren die eingetroffenen 12 Herren und
1 Dame in separatem Wagen dem Rheingau entgegen, das
sie mit den ganzen Tag andauerndem Sonnenschein empfing.
Die in Heidelberg fast gleichzeitig ankommenden Züge
brachten die Kollegen von Karlsruhe, Darmstadt, Frankfurt,
Mainz, Gießen in rascher Folge, und begab sich die nunmehr
ca. 40 Herren zählende Gesellschaft unter Anführung der
Heidelberger Kollegen sofort hinauf in den alten prächtigen
Schloßgarten, dessen Restauration alsbald den Zweck erreichte,
seine Gäste für die in Aussicht stehenden hohen Genüsse, die
Natur und Kunst dort bringen, thunlichst empfänglich zu machen.
Da es der Zweck dieser Zeilen nicht sein kann, die histo
rische Entwicklung des Aufbaues, sowie der Zerstörung des
in seiner Art schönsten Schlosses zu schildern, so sei nur er
wähnt, daß die berühmten Ruinen wohl selten eingehender
besichtigt und aufrichtiger bewundert wurden.
Unter den Heidelberger Herren, die das Führeramt im
Schloß unternommen hatten, sind besonders Herr Anwalt Maps,
Stadtrath und Landtagsabgeordneter, der als einer der gründ
lichsten Kenner der dortigen Schloßruinen die Güte hatte, die
Motive, die in charakteristischer Weise in den verschiedenen
Fanden durch Architektur und figürlichen Schmuck zum Aus
drucke kommen, in seinem Vortrag zu erklären, sowie Herr
Domäneverwalter Futterer, der in zuvorkommender Weise es
ermöglichte, die Ruinen von deren Fuß mit den manigfachen
Minenherden an, bis zum Kaminschoß eingehendst kennen zu
lernen.
Das Mittagsmahl im Gasthof zum Prinz Carl vereinigte
die Gesellschaft, die theils die übrigen Sehenswürdigkeiten
Heidelbergs, z. B. die prächtige, von Herr Bauinspektor
Williard aus Karlsruhe restaurirte Jesuitenkirche besichtigt,
theils den Biergehalt der Stadt geprüft hatte, in gemüthlicher
heiterer Stimmung; die höhere Weihe erhielt es jedoch durch
die freundliche Theilnahme verschiedener Kolleginnen, die in nicht
hoch genug zu rühmender Weise den ferneren Unternehmungen
der Gesellschaft zu Land und zu Wasser sich angeschlossen
hatten.
Nach Beendigung des mit Musikbegleitung und trefflichen
Reden gewürzten Mittagsmahles, gehalten durch die Herren
Professor Sonne von Darmstadt, Bauinspektor Behagel
von Heidelberg, Oberbaurath v. Schlierholz von Stuttgart,
Professor Wagner von Darmstadt, wanderte die Gesellschaft
über den Schloßberg an den Schloßruinen, dem kühlen Wolfs
brunnen vorbei dem gastlichen Schlierbach zu.
Die Pflicht der Dankbarkeit erfordert jetzt schon der freund
lichen Aufopferung zu erwähnen, mit der die Herren Bau
inspektor Behagel und Stadtbaumeister Ingenieur Schaber
von Heidelberg die Leitung während des übrigen Tages über
nommen hatten; die genannten Herren hatten sich große Ver
dienste erworben um den ferneren, wirklich gelungenen Verlauf
des Abends.
Die Stimmung in Schlierbach war die gehobenste und
kam in der ritterlichsten Weise zum Ausdruck, der Einfluß des
Geschehenen und Erlebten: die stolze Burgruine, der prächtige
wundervolle Spaziergang in die dunkle Schlucht beim Wolfs
brunnen und der ausgezeichnete Bierstoff forderten bald auf
zum Turnieren mit dem Stechgang witziger und spitziger
Reden, Salamander wurden bekämpft und mußten, wenn auch
oft erst nach langem Todeskampfe, unterliegen und kaum wird
eine „Kunigunde" vielbegehrter gewesen sein, als die von
Schlierbach.
Die Heimfahrt auf dem Neckar verlief ebenfalls in der
gelungensten Weise; die Lorelei, alt Heidelberg wurden in
rührender, schiffsplankenbrechender Weise besungen und der
Abend selbst vereinigte die immer mehr sich verkleinernde Ge
sellschaft, die schließlich noch aus den Heidelberger Kollegen
und einem Theile unserer Mitglieder bestand, unter dem be
währten Schutze des genius loci, bis der Mitternachtzug auch
diese letzteren abberief und des andern Tages in früher Morgen
stunde in den Bahnhof Stuttgart glücklich einlieferte.
Sämmtliche Theilnehmer am Ausflug werden trotz großer
Anstrengung nur mit dem Gefühl der Freude und des Dankes
Heidelbergs und der dort vereinigt gewesenen Kollegen ge
denken und gerne für den gehegten Wunsch auch das nächste
 Jahr und zwar am oberen Neckar zusammenzukommen, in den
Kreisen ihrer Fachgenossen wirken.
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Ordnung und Nachtrag des Mitglieder-Verzeichnisses
vom 1. Januar 1878.
A. Mitglieder in Stuttgart.
Ausgetreten:
zu Nr. 35. Fuchs, Baurath a. D.
„ „ 48. Halber, Architekt.
Gestorben sind:
„ „ 85. Silber, Professor.
Von hier weggezogen:
„ „ 87. Stapf, Straßenbauinspektor nach Ellwangen.
Neu eingetreten sind:




5) Kuhn, zun., Ingenieur in Berg.
6) Lauser, Architekt.
7) Ra mp ach er, Ingenieur.
8) Reimherr, Ingenieur, Dirigent der Eisengießerei in
Stuttgart.




zu Nr. 35. Krauß, Sektionsingenieur in Göppingen.
Ortsveränderungen:
Zugezogen:
Stapf, zu Nr. 87 A. nach Ellwangen.
Umgezogen:
Hartmann, Sektionsingenieur nach Balingen.
Dulk, Bahnmeister nach Ebingen.
Preu, Bauinspektor nach Göppingen.
Neu eingetreten sind:
1) Braun, Baumeister in Schönmünzach.
2) Lebret, „ in Böblingen.
3) Köhler, Ingenieur in Wangen.
4) Maser, Badinspektor in Wildbad.
5) Oetinger, Baumeister in Heilbronn.
6) Schimpf, Straßenbaumeister in Ulm.








r c tr des itglieder -Verzeichnisses
.
. it li r i t tt rt.
Ausgetreten:





„ „ tr i t r c ll .
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, ., I i r in erg.
Lauser, Architekt.
c r, Ingenieur.
) i , I i r, irigent der Eisengießerei in
t tt rt.
t li :
. rti it li r.
Ausgetreten:
t r :
r. 35. r , ektionsingenieur i öppingen.
rtsveränderungen:
Zugezogen:
t f, r. . c ll .
U gezogen:
art ann, Sektionsingenieur nach Balingen.
lk, Bahn eister nach bingen.
r , Bauinspektor nach öppingen.
eingetreten sind:
r , Bau eister i chön ünzach.
) r t, i li .
l r, I i r i angen.
r, adinspektor i il .
ti r, au eister i il r .
i f, tr ist r i l .




t tt rt, i li 1878.
ur Beurkundung:
li l
ereinsvorstand.
